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Kurzfassung 

StartClim widmet sich seit 2008 dem Thema Anpassung an den Klimawandel. In Start-
Clim2010 wurden weitere Themenfelder bearbeitet als Beitrag zur Erstellung einer Anpas-
sungsstrategie für Österreich. Diese werden im Folgenden vorgestellt. 

In Folge des Klimawandels werden sich vor allem die Lebensbedingungen in Städten auf-
grund des Wärmeinseleffekts verändern. Die Lebensqualität in unseren Städten wird wesent-
lich davon abhängen, wie den Herausforderungen auf sich verändernde klimatische Bedin-
gungen begegnet wird. Daher befassen sich Städte zunehmend mit der Frage, ob sie für den 
Klimawandel gerüstet sind.  

Grün- und Freiräume nehmen in diesem Zusammenhang eine wichtige Position ein. Sie lie-
fern einen zentralen Beitrag zum Temperatur- und Wasserhaushalt in der Stadt: Sie können 
unter bestimmten Umständen kühlend wirken und daher den Temperaturanstieg dämpfen, 
sie verzögern den Abfluss von Regenwasser und wirken damit z.B. lokalen Überschwem-
mungen bei Starkniederschlägen entgegen. Die Gestaltung von Grün- und Freiräumen ist 
daher wesentlicher Teil bestehender Klimaanpassungsstrategien von Städten. Die Analyse 
internationaler Good-Practice Beispiele unter Berücksichtigung der Relevanz für österreichi-
sche Städte, ergab acht wesentliche Handlungsbereiche für die Anpassung der Grün- und 
Freiräume wie Wassermanagement, Bodenmanagement, die Erhaltung und Förderung der 
biologischen Vielfalt, Planungsstrategien, Freiraumgestaltung und –pflege, Naherholung und 
Freizeitgestaltung, Bewusstseinsbildung und Vernetzung der AkteurInnen sowie For-
schungsbedarf. Daraus sind acht Handlungsempfehlungen formuliert und mittels eines Sta-
keholderworkshops auf ihre Anwendbarkeit auf österreichische Städte überprüft worden. Um 
Anknüpfungspunkte für die Handlungsempfehlungen aufzuzeigen, werden exemplarisch be-
stehende Instrumente bzw. Initiativen angeführt. In Innsbruck stellt z.B. der Umweltplan In-
nsbruck eine Möglichkeit dar, auch Fragen der Anpassung zu berücksichtigen. Als dynami-
sches Instrument zielt er darauf ab die Lebensqualität und Umweltsituation zu verbessern. 
Ein weiteres Beispiel ist die Förderung der Umgestaltung von Innenhöfen als Beitrag zur 
Verbesserung des Kleinklimas der Stadt Graz. 

Aufgezeigt werden auch Optionen, die derzeit in Österreich noch kaum thematisiert werden, 
wie z.B. die multifunktionale Nutzung von Flächen (Sportanlagen, Plätze, Parkplätze, etc.) 
zur Vermeidung von Überschwemmungen. Freiräume mit unterschiedlichen Hauptnutzungen 
werden bei Starkregenereignissen gezielt geflutet und als Retentionsraum genutzt. Insge-
samt lässt sich festhalten, dass aufgrund der vielfältigen Wechselwirkungen eine integrative 
Planung und Umsetzung für eine vorausschauende Anpassung notwendig ist. Bewusst-
seinsbildung und eine bessere Vernetzung der öffentlichen und privaten AkteurInnen sind 
essentiell. Der Erfahrungsaustausch zwischen den Städten kann durch einen Good-Practice-
Pool gefördert werden. 

Öffentliche Parkanlagen in Städten weisen gegenüber anderen Grünflächen spezifische Ei-
genschaften, Besonderheiten und eine große fachliche Komplexität in ihrer Entstehung und 
Erhaltung auf. Daher müssen sie bei Überlegungen zur Klimawandelanpassung abgelöst von 
anderen Grün- und Freiraumtypen, untersucht werden.  

Der Klimawandel kann die Qualität und Funktionalität öffentlicher Parkanlagen und somit 
deren Funktionsfähigkeit für eine Stadt gefährden. Um die Qualität eines Parks im Klima-
wandel dauerhaft sichern und leistbar erhalten zu können, ist es von Bedeutung, Verände-
rungen schon bei der Parkplanung und –gestaltung, also bereits bei der Schaffung eines 
Parks zu berücksichtigen. Der von Klimawandelauswirkungen hauptbetroffene Bereich in 
öffentlichen Parks in Österreich ist die Parkpflege und –erhaltung. Insbesondere die Folgen 
von Extremereignissen wie Stürme, Starkregen, Dürre- und Hitzeperioden, aber auch die 
Folgeeffekte von milder werdenden Wintern (z.B. Einwanderung neuer Schadinsekten, Ver-
änderungen des Bodengefüges, ganzjährige Parknutzung, usw.) verursachen Probleme. Auf 
Grund des Fehlens strategischer Herangehensweisen findet Anpassung bislang größtenteils 
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reaktiv statt, die laufende Behebung der Schäden ist mit einem beträchtlichen Mehraufwand 
an Arbeit und Kosten verbunden. Die starken finanziellen Zwänge, denen die Parkerhaltung 
generell ausgesetzt ist, erhöht die Vulnerabilität gegenüber dem Klimawandel.  

Es sind viele verschiedene AkteurInnen an der Entstehung und Erhaltung von Parks beteiligt. 
Auch die Adaptionsmaßnahmen im Klimawandel – von der Strategieentwicklung über die 
notwendigen Beschlüsse, die Umsetzung bis hin zur Überprüfung der Wirksamkeit der Maß-
nahmen – erfordern das Zusammenwirken von AkteurInnen des öffentlichen Bereichs – hier 
vor allem aus den Stadtgartenämtern – und dem privatwirtschaftlichen Bereich. Sie alle müs-
sen das Problem des Klimawandels wahrnehmen und lernen, damit umzugehen. Aus diesem 
Grund wurden im Rahmen des Projekts die zuständigen AkteurInnen, ihre Verantwortlichkei-
ten und der Wissensbedarf im Klimawandel erarbeitet. Nun ist eine Kommunikationsstruktur 
aufzubauen, die sicherstellt, dass erforderliche fachliche Informationen zur Klimawandelan-
passung in Grünanlagen an die verantwortlichen AkteurInnen weiter geleitet werden und der 
Forschungsbedarf an die einschlägigen Forschungseinrichtungen herangetragen wird. Dies 
kann wirkungsvoll über Fachtagungen, Fachjournale und über den Fachausschuss für Stadt-
gärten des Österreichischen Städtebunds erfolgen. 

Die Verstärkung des Wärmeinseleffekts durch den Klimawandel in Städten beeinflusst so-
wohl die Stadtbevölkerung als auch den Städtetourismus. Dieser hat in den Sommermona-
ten (Juli, August) die höchste Anzahl an TouristInnen zu verzeichnen. Ein wachsender Anteil 
der TouristInnen gehört der Gruppe der 60-79-Jährigen an, die im Allgemeinen besonders 
hitzeempfindlich sind. Sowohl die TouristInnen selber als auch Tourismuswirtschaft, Stadt-
verwaltung und Stadtplanung müssen sich daher Adaptionsstrategien für Hitzetage überle-
gen. Maßnahmen im Bereich der Tourismus-Architektur (z.B. Dach- und Fassadenbegrü-
nung, helle Baumaterialien), Maßnahmen in der Stadt-, Raum- und Landschaftsplanung (z.B. 
Freihaltung von Grünzügen und Frischluftschneisen, Einsatz von Verdunstungskühlung 
durch bewegtes Wasser), infrastrukturelle Maßnahmen (z.B. Trinkbrunnen, beschattete Sitz-
gelegenheiten) sowie organisatorische Maßnahmen (z.B. Hitzewarnsysteme, Öffnen von 
„Abkühlungsorten“) können zur Anpassung beitragen. Eine Befragung von TouristInnen so-
wie die im Rahmen eines World Cafés durchgeführte Diskussion mit Fachleuten zeigte, dass 
vor allem in den Bereichen Begrünung, Information von TouristInnen (z.B. Kennzeichnung 
von Trinkbrunnen und kühlen Orten in Stadtplänen, Bereitstellung hitzeadäquater Besichti-
gungstipps in den Unterkünften und über Internet-Applikationen) sowie Weiterbildung von 
TouristikerInnen Handlungsbedarf gegeben ist. Als ein besonderes Plus für Wien und auch 
andere österreichische Städte gilt der leichte Zugang zum qualitativ hochwertigen Trinkwas-
ser. Basierend auf allen Ergebnissen wurden in Form eines Management Letters Grundlagen 
für Maßnahmen für die Adaptionsstrategien des Städtetourismus erarbeitet, die den Verant-
wortlichen der Tourismuswirtschaft, Stadtverwaltung und Stadtplanung helfen sollen, geeig-
nete Anpassungsmaßnahmen zu erarbeiten und umzusetzen. 

Dürre zählt zu einem der wichtigsten agrarmeteorologischen Risiken und soll Szenarien zu-
folge in den mittleren und höheren Breiten in den nächsten Dekaden zunehmen (IPCC, 
2007). Daher ist es wichtig den Zusammenhang zwischen Dürreereignissen und Ertrags-
schwankungen österreichweit quantitativ zu analysieren und die ökonomischen sowie um-
weltbedingten Effekte sowie negativen Externalitäten verschiedener Anpassungsmaßnah-
men in der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion zu untersuchen. Basierend auf einem 
historischen Klimadatensatz (1975-2007) wurden moderate und extreme Dürreszenarien für 
Österreich erstellt, welche eine Zunahme der trockenen Tage für die Periode 2008-2040 ab-
bilden. Die Analyse dieser Dürreszenarien ergab für die Kulturarten Mais, Winterweizen und 
Gerste bei standardisierten Bewirtschaftungsverfahren ohne Bewässerung einen signifikan-
ten Rückgang der Erntemengen von 60% bis 90%.  

Vor allem im Marchfeld, einem der wichtigsten aber auch trockensten Pflanzenbaugebiete in 
Österreich, ist Beregnung von Gemüse sowie anderen hochwertigen Produkten bereits heute 
unabdingbar. Mit häufigeren Dürreereignissen nimmt die Bedeutung von Beregnungssyste-
men zu – eine mögliche Anpassungsmaßnahme an den Klimawandel – aber auch die Not-
wendigkeit Grundwasserressourcen zu schonen. Die Sprinklerberegnung kann eine profitab-
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le Anpassungsmaßnahme für die Region Marchfeld sein, denn die Pflanzenerträge können 
im Vergleich zu einem Bewirtschaftungsverfahren ohne Bewässerung beinahe verdoppelt 
werden. Jedoch kann diese Anpassungsmaßnahme den Druck auf die regionale Trinkwas-
serversorgung beträchtlich erhöhen. Das wassereffizientere aber auch wesentlich aufwendi-
gere Tröpfchenberegnungssystem wird aus rein wirtschaftlichen Überlegungen eher keine 
Verbreitung finden – es sei denn, Ausstattungskosten werden subventioniert. Den Untersu-
chungen nach wird die Bereitschaft in eine Tröpfchenberegnungsanlage zu investieren durch 
die Einführung eines marktpolitischen Instruments wie Wasserpreise nicht erhöht. Stattdes-
sen verringern Wasserpreise die Wahrscheinlichkeit überhaupt in eines der beiden Bereg-
nungssysteme zu investieren. 

Die europäische Lärche (Larix decidua MILL.) ist mit einem Flächenanteil von 4,6 % die 
zweithäufigste Nadelbaumart Österreichs. In der Naturwaldentwicklung wirkt die Konkurrenz 
von Klimaxbaumarten entscheidend auf ihr Auftreten, wodurch sie aufgrund ihrer großen 
physiologischen Amplitude zwar in submontanen bis subalpinen Wäldern vorkommt, domi-
nante Stellung aber nur in subalpinen Lärchen-Zirbenwäldern und Dauerwald-Gesellschaften 
erlangt. Anthropogen bedingt weist die Lärche heute Flächenanteile deutlich über ihren na-
türlichen Gesellschaftsanschluss hinaus auf. Durch die zunehmende Instabilität fichtendomi-
nierter Wälder besteht unter Waldbewirtschaftern der steigende Wunsch nach einer größe-
ren Baumartenspreitung, um die Anfälligkeit gegenüber Windwurf und Gefährdung durch 
Schädlinge zu verringern. Der Lärche als tiefwurzelnder und windstabiler Baumart wird dabei 
eine steigende Bedeutung zugesprochen. Klimaszenarien des Klimamodells REMO-UBA 
A1B zeigen für die Periode 2071 – 2100 in großen Teilen Österreichs Zunahmen der Jahres-
temperatur zwischen knapp 3,5 – 4,5° C bei unterschiedlicher Entwicklung der Niederschlä-
ge in verschiedenen Regionen. In montanen bis subalpinen Höhenstufen werden unter Sze-
nariobedingungen auch zukünftig klimatische Bedingungen bestehen, die denen der heuti-
gen Verbreitung der Lärche entsprechen, während in Tieflagen in weiten Teilen, vor allem 
durch erhöhte Temperaturen, die heutigen klimatischen Grenzen der Lärche nicht mehr er-
füllt werden. Unter sich verschärfenden klimatischen Bedingungen in diesen Regionen muss 
von einem zunehmenden Risiko durch Schadeinflüsse in der Lärchenbewirtschaftung aus-
gegangen werden. Verschiebungen des Areals der heutigen Tieflagenlärche in höhere La-
gen könnten durch waldbauliche Pflanzversuche ausgelotet werden. Ausgehend von einem 
zukünftig gesteigerten Auftreten klimatischer Ereignisse wie Trockenperioden oder Starknie-
derschlägen kann die Lärche im Bergwald, nach standörtlichen Eigenschaften in unter-
schiedlichem Maße, eine bedeutende Rolle als stabilisierende Mischbaumart einnehmen. 

Die Notwendigkeit zur Anpassung an den Klimawandel betrifft nicht nur Städte und deren 
Grünanlagen, sondern eine Vielzahl von Sektoren, AkteurInnen und EntscheidungsträgerIn-
nen auf unterschiedlichen Verwaltungsebenen. Oft ist es nicht leicht zu entscheiden, welche 
von verschiedenen Anpassungsmaßnahmen umgesetzt oder zuerst umgesetzt werden sol-
len. Dazu wurde ein Excel-basiertes Bewertungsinstrument entwickelt, das den/die Nutzer/in 
durch einen Kriterienkatalog führt, um die Vor- und Nachteile von unterschiedlichen Maß-
nahmen zu erkennen und vergleichbar zu machen. Es werden sowohl ökonomische Kriterien 
wie Nutzen (vermiedene Schäden) und Kosten der Maßnahme als auch nicht-ökonomische 
Kriterien wie Dringlichkeit, Synergien und Trade-offs zur Klimapolitik sowie Flexibilität bezüg-
lich unsicherer Klimaentwicklungen und veränderter Rahmenbedingungen berücksichtigt. 
Darüber hinaus wurden Leitkriterien „guter Anpassung“ integriert (z.B. Eignung als „No-/Low-
Regret“ oder „Win-Win“ Maßnahmen). Der/die Nutzer/in kann neben einer Basisvariante (alle 
Kriterien gleichrangig) mittels Schwerpunktwahl (ökonomisch, ökologisch/nachhaltig, Unsi-
cherheiten) die Auswirkung unterschiedlicher Vorgaben für die Bewertung testen und so er-
kennen, welche Maßnahmen besonders robust abschneiden. Der wesentliche Nutzen des 
Bewertungsinstruments liegt im Sichtbarmachen von Wirkungen einer Maßnahme in Hinblick 
auf die angeführten Kriterien und von Synergien und Trade-offs hinsichtlich der Zielerrei-
chung unterschiedlicher Kriterien. Darüber hinaus wird erkennbar, welche Informationen für 
die Entscheidungsfindung notwendig sind und wo Datenlücken gefüllt werden sollten. Test-
läufe haben gezeigt, dass unterschiedliche Maßnahmen mit gleichem Anpassungsziel sich 
v.a. in den Kriterien Flexibilität und ökonomische Bewertung unterscheiden, wohingegen sich 
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Maßnahmen aus unterschiedlichen Bereichen zusätzlich hinsichtlich Schadenvermeidung, 
Dringlichkeit und Wechselwirkungen zum Klimaschutz unterscheiden. 

Die steigende Anzahl von Katastrophen infolge des Klimawandels verlangt eine bessere und 
engere Vernetzung aller relevanten AkteurInnen. Die Integration von Partnern aus Behörden, 
Einsatzorganisationen, Wissenschaft, Wirtschaft (z.B. Betreiber kritischer Infrastruktur, Medi-
en, Versicherungswirtschaft) und der Bevölkerung ist dabei essentielle Voraussetzung für 
einen gut funktionierenden und vorausschauenden Katastrophenschutz.  

In Deutschland und der Schweiz gibt es gut ausgestattete und etablierte Plattformen, die 
institutionalisiert Wissenstransfer im Kontext des integrierten Katastrophenmanagements 
ermöglichen. Gerade auch in Hinblick auf zunehmende klimawandelinduzierte Gefahren be-
steht in Österreich ebenfalls Bedarf für eine solche Plattform, um neue Herausforderungen 
an ein zeitgemäßes Katastrophenmanagement auf strategischer Ebene, etwa im Bereich des 
Managements von Hitzewellen, zu diskutieren. Kernaufgaben dieser Plattform sind die Ver-
netzung der AkteurInnen, die Sammlung von Information in Form von Publikationen und Be-
richten und die Verteilung/Verbreitung dieser über eine für alle zugängliche Literaturdaten-
bank und über geeignete Veranstaltungen. Seitens der Bedarfsträger wie Behörden oder 
Einsatzorganisationen werden Anforderungen formuliert, die von der Forschung bearbeitet 
werden. Daraus entstehen Erkenntnisse, die wiederum von den Bedarfsträgern genutzt wer-
den können. 

Seitens der AkteurInnen besteht großes Interesse an einer nationalen Plattform „Risiken 
Klimawandel und Naturgefahren“, vor allem in Hinblick auf einen laufenden Austausch und 
Dialog, die zu einer besseren Vernetzung der AkteurInnen und einer verbesserten Präventi-
on und Reaktion auf Katastrophenereignisse führen sollen. Nach einer Online-Befragung von 
72 AkteurInnen des Katastrophenmanagements wird ein Großteil der Naturgefahren als ten-
denziell „stark steigend“ oder „eher steigend“ eingestuft, was bedeutet, dass vermutlich auch 
die Anzahl an Katastrophenfällen zunehmen wird und die AkteurInnen vor neue Herausfor-
derungen stellt.  

Es sind dafür Handlungsempfehlungen für die österreichische Klimawandelanpassungsstra-
tegie, Bereich „Katastrophenmanagement“ ausgearbeitet worden. Insgesamt wurden hier 
neun Empfehlungen formuliert, die sich an bestehenden Forderungen seitens des Staatli-
chen Krisen- und Katastrophenmanagements (SKKM) und an umgesetzten sowie geplanten 
Maßnahmen in Deutschland und der Schweiz orientieren. 
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1 Das Forschungsprogramm StartClim  

Das Forschungsprogramm StartClim, ist ein flexibles Instrument, das durch die kurze Lauf-
zeit und die jährliche Vergabe von Projekten rasch aktuelle Themen im Bereich Klimawandel 
aufgreifen kann. Es wird von einem Geldgeberkonsortium finanziert, das neun Institutionen 
umfasst: 

o Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
(2003, 2004, 2005, 2006, 2007, 2008, 2009, 2010) 

o Bundesministerium für Gesundheit und Frauen  
(2005, 2006, 2007) 

o Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend  
(2003, 2006, 2007, 2008, 2009, 2010) 

o Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung  
(2003, 2004, 2006, 2007, 2008, 2009, 2010) 

o Österreichische Bundesforste  
(2008, 2009, 2010) 

o Österreichische Nationalbank  
(2003, 2004) 

o Österreichische Hagelversicherung  
(2003, 2004, 2006, 2007, 2008) 

o Umweltbundesamt  
(2003) 

o Verbund AHP  
(2004, 2007) 

Seit 2008 widmet sich StartClim Themen zur Anpassung an den Klimawandel und liefert da-
mit wertvolle Beiträge zur Erstellung einer nationalen Anpassungsstrategie für Österreich. 

Die Projekte in StartClim2010 befassen sich damit, wie Anpassung in der Stadt bei Grünan-
lagen und Freiräumen vorgenommen werden kann und welche Anpassungserfordernisse 
sich für den Städtetourismus ergeben können. Weiters geht es um Aspekte der Anpassung 
in der Land- und Forstwirtschaft. Ein Tool zur Bewertung von verschiedenen Anpassungs-
maßnahmen wird ebenso erstellt wie ein Konzept zur Optimierung von Handlungsstrategien 
im Katastrophenmanagement. 

In einem zusammenfassenden Kurzbericht (vorliegender Bericht) werden die Ergebnisse 
aller Teilprojekte kurz und allgemein verständlich beschrieben. Dieser Bericht erscheint auch 
in englischer Sprache. Die ausführlichen Berichte der einzelnen Teilprojekte sind in einem 
eigenen Sammelband zusammengefasst, der ebenso wie die Teilprojekte auf der Start-Clim-
Webpage (www.austroclim.at/startclim/) elektronisch erhältlich ist. Zusätzlich werden eine 
CD-ROM mit allen StartClim-Berichten und ein Folder mit einer Kurzzusammenfassung der 
Ergebnisse in beschränkter Auflage erstellt. 

 



Endbericht StartClim2010 

StartClim2010 Seite 12 

2 StartClim2010.B: Anpassungsempfehlungen für urbane Grün- 
und Freiräume in österreichischen Städten und Stadtregionen 

Die Lebensbedingungen in Städten werden sich in Folge des Klimawandels besonders deut-
lich verändern. Städte und urbane Räume gelten durch die hohe Dichte in der Besiedlung, 
der Konzentration an Vermögenswerten und kritischer Infrastruktur zudem als besonders 
sensibel. Städte befassen sich daher zunehmend mit der Frage, ob sie für den Klimawandel 
gerüstet sind. Das Stadtklima wird durch die Wechselwirkungen der Freiräume mit der Be-
bauung geprägt, und von anthropogenen Einflüssen, wie Abwärme und Schadstoffemissio-
nen beeinflusst. Die konkrete Ausprägung der Beeinflussung ist stark von Art und Maß der 
baulichen Nutzung, der Stadtstruktur sowie der Einbindung des Stadtkörpers in die Umge-
bung abhängig. 

Grün- und Freiräume nehmen in diesem Zusammenhang eine wichtige Position ein. Sie 
können unter bestimmten Umständen dem Temperaturanstieg entgegenwirken und dazu 
beitragen, die Widerstandsfähigkeit von Städten sowohl gegenüber Änderungen des Stadt-
klimas als auch dem Auftreten von Extremereignissen zu steigern. Aufgrund ihrer Struktur 
und Verteilung in der Stadt (Durchgrünungsgrad, Größe der Grünflächen, versickerungsfähi-
ge Oberfläche, Verdunstung von Wasseroberflächen, Luftschneisenwirkung) tragen sie mit 
ihrer abkühlenden und Wasser zurückhaltenden Wirkung zur Regulation des Temperatur- 
und Wasserhaushaltes in der Stadt bei. Damit einher gehen auch positive gesundheitliche 
Effekte durch eine Verbesserung der Luftqualität, die Minderung des Wärmeinseleffektes 
und die Nutzung als Naherholungs- und Freizeitraum. Zusammenhängende Grün- und Frei-
räume liefern daher einen wichtigen Beitrag zur resilienten Stadtentwicklung. Vernetzte Frei-
raumentwicklung sowie gezielte Förderung der urbanen Grün- und Freiräume werden derzeit 
noch nicht ausreichend als strategisches Handlungs- und Steuerungsinstrument innerhalb 
der Stadtplanung genutzt. 

Die Forschung widmet sich besonders Freiräumen, dem Wassermanagement und der Erhö-
hung des thermischen Komforts. Interdisziplinär und durchwegs unter Einbindung der lokalen 
HandlungsträgerInnen wie z.B. in Future Cities – urban networks to face climate change oder 
Klimzug-Nord Strategische Anpassungsansätze zum Klimawandel in der Metropolregion 
Hamburg werden Handlungsempfehlungen entwickelt und umgesetzt. Wissenschaftliche 
Studien, z.B. zur typologischen Differenzierung bei der Betrachtung von Stadtböden, liefern 
häufig die Grundlage für Anpassungsmaßnahmen.  

Bestehende europäische städtische Anpassungsstrategien für Freiräume sowie europäische 
und internationale Good-Practice-Beispiele reichen von konkreten Maßnahmen zur Entsiege-
lung von Verkehrsflächen (New York, Chicago) über multifunktionale Flächennutzungen 
(Waterpleinen, Niederlande) bis zu konkreten Vernetzungsmaßnahmen innerhalb einer Ver-
waltungseinheit (Koordinierungsgruppe Klimawandel Frankfurt am Main). 

Acht wesentliche Handlungsbereiche für Grün- und Freiräume wurden auf Basis von interna-
tionalen Good-Practice Beispielen und von Forschungsergebnissen identifiziert. Maßnahmen 
sind in den Bereichen Wassermanagement, Bodenmanagement, die Erhaltung und Förde-
rung der biologischen Vielfalt, Planungsstrategien, Freiraumgestaltung und –pflege, Naher-
holung und Freizeitgestaltung, Bewusstseinsbildung und Vernetzung der AkteurInnen not-
wendig. Zusätzlich sind offene Forschungsfragen aufgelistet. Daraus sind acht Handlungs-
empfehlungen formuliert und unter Einbindung von Stakeholdern aus Stadtverwaltungen auf 
ihre Anwendbarkeit für österreichische Städte überprüft worden. Die Beschreibung der Hand-
lungsempfehlungen beinhaltet Angaben über die Bedeutung, Anknüpfungspunkte an beste-
hende Instrumente, Aussagen zum Stand der Umsetzung, notwendige weitere Schritte aber 
auch Hinweise auf die einzubindenden HandlungsträgerInnen.  

Freiräume sind in eine Vielzahl von Zuständigkeiten innerhalb der Stadtverwaltungen und 
auch in unterschiedliche Besitzverhältnisse aufgegliedert. Um eine koordinierte Freiraum-
entwicklung zu ermöglichen, Synergien zu nutzen und negative Effekte auf andere Bereiche 
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zu vermeiden ist die Vernetzung der AkteurInnen in den Stadtverwaltungen unumgänglich. 
Die Komplexität der Verwaltungsstrukturen und die Verteilung der Verantwortlichkeiten wer-
den anhand des Beispiels Wien gezeigt (siehe Abb. 1). 

 

Abb. 1 AkteurInnenstruktur betreffend den urbanen Freiraum am Beispiel Wien © Meinharter 

Um Anknüpfungspunkte für die Handlungsempfehlungen aufzuzeigen, werden exemplarisch 
bestehende Instrumente bzw. Initiativen angeführt. Am Beispiel des bereits 2007 beschlos-
senen Raumentwicklungskonzeptes der Stadt Salzburg und der ihm zugrunde liegenden 
Umweltinformatik (Kulturlandschaftstypen, Naturschutzplan) wird deutlich, dass Instrumente 
der Stadtplanung bereits vorhanden sind, die kombiniert mit klimarelevanten Erhebungen 
und Daten Strategien zur Freiraumentwicklung im Hinblick auf eine Anpassung an den Kli-
mawandel ermöglichen können. In Innsbruck stellt z.B. der Umweltplan Innsbruck eine Mög-
lichkeit dar, auch Fragen der Anpassung zu berücksichtigen. Als dynamisches Instrument 
zielt er darauf ab die Lebensqualität und Umweltsituation zu verbessern. Ein weiteres Bei-
spiel ist die Förderung der Umgestaltung von Innenhöfen als Beitrag zur Verbesserung des 
Kleinklimas der Stadt Graz. Mit dem St. Pöltner Projekt „Stadtwandern mit dem LUP“ ist ein 
gutes Beispiel einer geeigneten Informationspolitik vorhanden. Mit dem Stadtbus LUP sind 
die „Grünen Adern“ klimafreundlich erreichbar. Die Initiative unterstützt die Umsetzung des 
Landschaftskonzeptes LAKS 2010, das darauf abzielt die Lebensqualität zu erhalten und 
auszubauen. 

Allgemein bieten örtliche Raumordnungsprogramme bzw. Stadtentwicklungskonzepte, in 
welche naturschutzrelevante Daten zu Grün- und Freiräumen vorliegen (Graz, Wien, Dorn-
birn, St. Pölten, Salzburg, etc.), einen Ansatzpunkt, klimarelevante Daten zu ergänzen und in 
entsprechenden Planungen zu berücksichtigen. Aufgezeigt werden auch Optionen, die der-
zeit in Österreich noch kaum thematisiert werden, wie z.B. die multifunktionale Nutzung von 
Flächen (Sportanlagen, Freiflächen, Parkplätze, etc.) zur Vermeidung von Überschwem-
mungen. Freiflächen mit unterschiedlichen Hauptnutzungen werden bei Starkregenereignis-
sen gezielt geflutet und als Retentionsraum genutzt (Abb. 2). 
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Abb. 2 Schaubilder des Wasserplatzes © Studio Marco Vermeulen/Urban Affairs in Zusammarbeit mit 
(i.s.m.) De Urbanisten/VHP 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass aufgrund der vielfältigen Wechselwirkungen eine integ-
rative Planung und Umsetzung für eine vorausschauende Anpassung notwendig ist. Be-
wusstseinsbildung und eine bessere Vernetzung der öffentlichen und privaten AkteurInnen 
sind essentiell. Empfohlen wird die Einrichtung eines Good-Practice-Pools, mit dem Verant-
wortliche in den Städten einen Überblick über bereits erfolgreich umgesetzte Maßnahmen 
erhalten. Um die Umsetzung zu fördern soll der Erfahrungsaustausch zwischen den Städten 
forciert werden. 
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3 StartClim2010.A: Handlungsfelder und –verantwortliche zur  
Klimawandelanpassung öffentlicher Grünanlagen in Städten 

Öffentliche Parks sind für die städtische Lebensqualität von wesentlicher Bedeutung. Sie 
nehmen wichtige ökologische, ökonomische und sozio-kulturelle Funktionen innerhalb eines 
städtischen Gefüges ein. Sowohl der Klimawandel selbst, als auch Folgeeffekte können die 
langfristige Qualität und Funktionalität öffentlicher Parkanlagen gefährden. Geänderte klima-
tische Rahmenbedingungen in Parks verlangen nach Anpassung, wobei die vielfältigen Tä-
tigkeitsbereiche rund um die Entstehung und Erhaltung eines Parks (Planung, Gestaltung, 
Herstellung, Pflege, Erhaltung, Nutzung) unterschiedlich stark von Klimawandelauswirkun-
gen betroffen sind. Auf Basis einer ausführlichen Literaturrecherche und qualitativer Exper-
tInneninterviews mit AkteurInnen der neun Bundesländer-Hauptstädte Österreichs wurde 
ermittelt, welche Handlungsfelder sich in öffentlichen Parks durch Klimawandel bedingte 
Veränderungen ergeben und welche Institutionen bzw. Personen (AkteurInnen) für das Set-
zen und Ausführen von Anpassungsmaßnahmen zuständig sind. 

Der am stärksten vom Klimawandel betroffene und gefährdete Bereich in öffentlichen Parks 
ist derzeit die Parkpflege und –erhaltung. Insbesondere die Folgen von Extremereignissen 
wie Stürme, Starkregen, Dürre- und Hitzeperioden, aber auch die Folgeeffekte von milder 
werdenden Wintern (z.B. Einwanderung neuer Schadinsekten, Veränderungen des Boden-
gefüges, ganzjährige Parknutzung, usw.) verursachen Probleme. Auf Grund des Fehlens 
strategischer Herangehensweisen zur Klimawandelanpassung in öffentlichen Parkanlagen in 
Österreich findet Anpassung bislang größtenteils reaktiv statt. Die laufende Behebung der 
Schäden ist mit einem beträchtlichen Mehraufwand an Arbeit und Kosten verbunden. Die 
starken finanziellen Zwänge, denen das Feld der Parkerhaltung generell ausgesetzt ist, er-
höhen die Vulnerabilität der Parks gegenüber dem Klimawandel.  

Um die Qualität eines Parks im Klimawandel dauerhaft zu sichern und leistbar erhalten zu 
können, sind auch planerische Anpassungsmaßnahmen nötig (etwa das Einbringen von Be- 
und Entwässerungsanlagen), allerdings sind nachträglich gesetzte Maßnahmen üblicher-
weise mit höheren Kosten verbunden. Daher ist es von Bedeutung, dass die sich ändernden 
Standortbedingungen schon bei der Schaffung eines Parks berücksichtigt werden.  

Die betroffenen Institutionen und Personen nehmen, je nach Zuständigkeit, Kompetenz und 
Verantwortlichkeit, unterschiedliche Rollen in den verschiedenen Klimawandelanpassungs-
phasen ein. AkteurInnen der Stadtgartenämter sind in allen Anpassungsphasen vertreten. 
Sie sind sowohl verantwortlich und zuständig, als auch handlungskompetent. KoordinatorIn-
nen, die für die organisatorische Abwicklung von Anpassungsprozessen zuständig sind, ha-
ben die Funktion der Daten- und Aktionsvernetzung. Auch privatwirtschaftlich tätige Akteu-
rInnen (z.B. Planungsbüros) tragen Verantwortung bei der Klimawandelanpassung und müs-
sen daher über Plattformen wie Berufsvertretungen, Fachvereinigungen oder Aus- und Wei-
terbildungsstätten informiert und instruiert werden.  

Strategiepapiere von Stadtgartenämtern sowie Pflege- und Parkentwicklungspläne sind be-
deutende Instrumente, weil sie weisenden Charakter für behördliche und privatwirtschaftliche 
AkteurInnen haben. Diese Instrumente sollten daher zukünftig auch Richtlinien zum ange-
passten Handeln im Klimawandel beinhalten. Klimawandelanpassungskonzepte können die-
se Aufgabe für bereits bestehende Parkanlagen übernehmen.  

Eine funktionierende Kommunikationsstruktur ist die Basis für erfolgreiche Klimawandelan-
passung: Informationen müssen zwischen den Verantwortlichen weitergegeben und Anpas-
sungsmaßnahmen bis an die Ausführenden weitergeleitet werden können. Auf Grund der 
veränderlichen Situation des Klimawandels ist es außerdem notwendig, dass neu gewonne-
ne Erkenntnisse an Verantwortliche kommuniziert werden, damit diese in die laufende Stra-
tegien- und Maßnahmenentwicklung einfließen.  

Fachtagungen und Fachjournale dienen den Beteiligten aus Verwaltung, Privatwirtschaft 
sowie Wissenschaft und Forschung im Bereich öffentlicher Parkanlagen als Informations-
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quelle, aber auch als Möglichkeit zur Erkenntnisweitergabe. Fachtagungen und Fachjournale 
sind daher geeignete Plattformen der Vernetzung. Ebenso ist der Fachausschuss für Stadt-
gärten des Österreichischen Städtebunds eine zumindest indirekt von allen Beteiligten wahr-
genommene Vernetzungsplattform.  

 

 

Abb. 3 : Rollen der beteiligten AkteurInnengruppen in den Prozessphasen (1-5) der Klimawandelan-
passung 

 

 

Abb. 4 : Handlungsverantwortliche AkteurInnen in den fünf Anpassungsphasen 
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Das grundlegende Ziel der Forschung zur Klimawandelanpassung von öffentlichen Parks in 
Städten ist die dauerhafte Sicherung der Qualität und Nutzbarkeit im Klimawandel. Das Her-
ausarbeiten von Handlungsfeldern, betroffenen Handlungsverantwortlichen und deren Ver-
netzung sowie von geeigneten strategischen Anpassungsinstrumenten soll die Durchgängig-
keit und Wirksamkeit von Anpassungsmaßnahmen und somit den Erfolg von Klimawan-
delanpassungsstrategien erhöhen. Die Ergebnisse des Forschungsprojekts leisten mit der 
Entwicklung von Handlungsempfehlungen zur strategischen Klimawandelanpassung in 
Parkanlagen einen Beitrag zur nationalen Klimawandelanpassungsstrategie Österreichs.  
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4 StartClim2010.F: Hot town, summer in the city – Die Auswirkun-
gen von Hitzetagen auf das Freizeit- und Erholungsverhalten 
sowie das Besichtigungsprogramm von StädtetouristInnen – 
dargestellt am Beispiel Wiens 

Der durch den Klimawandel zu erwartende Temperaturanstieg führt speziell in städtischen 
Agglomerationsräumen zu einer Verstärkung des Wärmeinseleffekts sowohl untertags als 
auch nachts. Der Tourismus in Wien ist davon insofern betroffen, als in den Sommermona-
ten (Juli, August) die höchste Anzahl an TouristInnen zu verzeichnen ist und aufgrund des 
demographischen Wandels die besonders hitzesensible Bevölkerungsgruppe der 60-79-
Jährigen in Zukunft wachsende Bedeutung für den Tourismus – insbesondere auch den 
Städtetourismus – haben wird. Ziele dieser Untersuchung waren daher einerseits die Identifi-
kation räumlicher und zeitlicher Adaptionsstrategien der StädtetouristInnen an Hitzetagen, 
die mittels einer standardisierten Befragung erhoben wurden, andererseits die Identifikation 
von Schlüsselfaktoren für Strategien seitens der Tourismuswirtschaft, Stadtverwaltung und 
Stadtplanung zur Anpassung an Auswirkungen des erwarteten verstärkten Wärmeinselef-
fekts. Dazu wurde eine Literaturrecherche – auch von international bereits umgesetzten 
Maßnahmen – sowie ein World Café unter Beteiligung von Experten verschiedener Diszipli-
nen durchgeführt. Basierend auf allen Ergebnissen wurden in Form eines Management Let-
ters Grundlagen für Maßnahmen für die Adaptionsstrategien des Städtetourismus erarbeitet. 

Ergebnisse der Befragung 

Die Befragungen fanden an drei Tagen – unmittelbar nach einem Hitzetag1 – und in der Um-
gebung von TouristInnenattraktionen in Wien statt. Insgesamt wurden 365 Interviews durch-
geführt, wobei die befragten TouristInnen aus 57 verschiedenen Ländern kamen. Am häu-
figsten waren Personen aus Deutschland (33,2 %), den USA (6,6 %), den Niederlanden 
(5,2 %), der Schweiz (4,9 %) und Österreich (3,8 %) vertreten. Mehr als die Hälfte der be-
fragten TouristInnen war zum ersten Mal im Rahmen eines Urlaubs in Wien, im Durchschnitt 
blieben die Befragten sechs Nächte in der Stadt.  

Trotz der vorherrschenden Hitze am Tag vor der Befragung gaben zwei Drittel der TouristIn-
nen an, ihr Programm am Vortag nicht an die hohen Temperaturen angepasst zu haben. 
Personen, die nur ein paar Tage in Wien waren, passten ihr Besichtigungsprogramm weni-
ger stark an als Personen, die länger blieben. Befragte, die ihr Programm änderten, planten 
bspw. längere Pausen ein oder suchten bewusst kühlere Orte wie Parks/Erholungsgebiete 
auf. Hauptsächlich gemieden wurden vor allem (Pracht-)Bauten. 

Die ProbandInnen wurden weiters gefragt, welche Sehenswürdigkeiten, Einkaufsstraßen und 
Gaststätten sie am vorangegangenen Hitzetag besucht haben und ob sie die Temperaturen 
dort als störend empfanden. Am angenehmsten wurden die Temperaturen in Loka-
len/Restaurants empfunden (70,7 %: angenehm bzw. sehr angenehm), auch bei den Se-
henswürdigkeiten waren mehr als die Hälfte der Befragten mit den Temperaturen zufrieden. 
Am störendsten wurden die hohen Temperaturen in Einkaufsstraßen/Shoppingcentern emp-
funden. In allen drei Kategorien wurden als häufigste gewünschte Maßnahmen gegen hohe 
Temperaturen „Klimaanlagen“ und „Beschattung“ genannt. Seitens der AutorInnen besteht 
hier Aufklärungsbedarf bezüglich alternativer Kühlungsmethoden. 

Ebenso wünschten sich die ProbandInnen als Maßnahme gegen die Hitze in ihrer Unterkunft 
an erster Stelle eine bessere Kühlung (Klimaanlage bzw. Ventilator).  

Abschließend wurden die Befragten aufgefordert, unterschiedliche Maßnahmen gegen hohe 
Temperaturen in Wien nach ihrer Wichtigkeit einzustufen. Die TouristInnen bewerteten „mehr 
Wasserspender/Trinkbrunnen“ als wichtigste Maßnahme. Auch mehr beschattete Sitzgele-

                                                
1
 Tag, an dem die Tagesmaximaltemperatur mindestens 30 Grad Celsius erreicht. 
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genheiten im öffentlichen Freiraum und mehr klimatisierte öffentliche Verkehrsmittel wurden 
von etwa zwei Drittel der ProbandInnen als sehr wichtige Maßnahmen eingestuft. Etwas 
mehr als die Hälfte der befragten TouristInnen sahen mehr beschattete Bereiche bei den 
Sehenswürdigkeiten, mehr beschattete Fußgängerzonen/Gehsteige sowie mit Sprühnebel 
gekühlte Gastgärten als wichtigen Schritt zur Attraktivierung ihres Wien-Aufenthaltes bei ho-
hen Temperaturen. 

Ergebnisse der Literaturrecherche sowie des World Cafés 

Im Rahmen der Literaturrecherche wurden vier übergeordnete Kategorien identifiziert, denen 
die einzelnen Maßnahmen zugeordnet wurden. 

Maßnahmen im Bereich der Tourismus-Architektur 

Die sommerliche Überhitzung in Gebäuden kann einerseits durch Maßnahmen der passiven 
Kühlung reduziert werden, zu denen u.a. die Nachtlüftung, die Wärmedämmung, die Haus-
wandverschattung durch Bäume oder Dachüberstände sowie die Reduktion von Wärmequel-
len innerhalb der Gebäude („innere Lasten“) zählen. Auch die Verwendung von hellen Bau-
materialien (für Dächer bzw. Straßenbelag) kann einen Beitrag zur Reduktion der Überhit-
zung leisten. Dem gegenüber stehen „aktive“ Kühltechnologien wie geothermische Kühltech-
nologien, Fernkälte oder solare Kühlung (Betrieb von Kältemaschinen durch thermische So-
laranlagen). Weiters kann durch Wasserflächen oder Sprühnebel auf Dächern für geringere 
Temperaturen in den darunterliegenden Geschoßen gesorgt werden. Neben dem Kühlungs-
effekt kann die Begrünung von Dächern und Fassaden auch als potentielles touristisches 
Ziel beworben werden. Bei der Umsetzung der Maßnahmen ist jedoch zu berücksichtigen, 
dass einige der angeführten Maßnahmen bisher nur in Gebieten mit warmen Wintern erprobt 
wurden. 

Maßnahmen in der Stadt-, Raum- und Landschaftsplanung 

Durch Entsiegelung und Begrünung von z.B. Straßenzügen und Gleisanlagen, aber auch 
durch Parks (z.B. Pocket Parks) kann die Stadt- und Raumplanung dazu beitragen, den 
Wärmeinseleffekt zu reduzieren. Um durch das Heranführen von Frisch- und Kaltluft die Hit-
zebelastung in den Innenstädten verringern zu können, sollten im Umland ausreichend Frei-
flächen zur Verfügung stehen sowie innerstädtische Grünzüge und Frischluftschneisen frei-
gehalten werden. In größerem Maß als stehende Wasserflächen trägt bewegtes Wasser wie 
Springbrunnen, Wasserzerstäuber oder in offenen Rinnen abgeleitetes Regenwasser zur 
Verdunstungskühlung bei. Weitere Anpassungsmaßnahmen werden in Verschattungsele-
menten (z.B. Arkaden in stark besonnten Einkaufsstraßen) gesehen. Auswirkungen des 
Wärmeinseleffekts sollten somit bei der Bebauungs- und Flächenwidmungsplanung sowie 
der Bauordnung berücksichtigt werden bzw. generell in die Planungen einfließen. Die Erstel-
lung eines „Gesamtklimakonzeptes“ als Grundlage für die Stadtplanung (siehe z.B. Masdar 
City) wird empfohlen. 

Infrastrukturelle Maßnahmen 

Durch eine Überlagerung der Hauptrouten der Touristen mit Wärmebildern (Wärmeinselka-
taster) können bei den Hot Spots – im doppelten Sinne gemeint stark durch Hitze belastete 
und stark frequentierte touristische Destinationen – gezielt Gegenmaßnahmen gesetzt wer-
den. Diese beinhalten die Schaffung von beschatteten Sitzgelegenheiten (z.B. durch Son-
nensegel) und Abkühlungsräumen sowie den Einsatz von Wasser in verschiedensten For-
men: die Installation von Trinkbrunnen (Hochquellwasser als „Unique selling proposition“), 
Sprühnebel in Freibereichen (Gastgärten, Haltestellen, Passagen etc.), Hydranten mit 
Sprühaufsatz oder bewegungsgesteuerte Splash Pads (eine Art Springbrunnen in Bodennä-
he, der auf allen Seiten offen ist und Wasser in alle Richtungen versprüht). Ebenso sollte die 
Nutzung von Gewässern als Verkehrsweg reflektiert werden. 
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Tab. 1:  Management-Letter: zur Umsetzung empfohlene Maßnahmen 

Maßnahme Beschreibung 

Maßnahmen zur 
Verbesserung 
der Trinkwasser-
versorgung der 
TouristInnen 

Erhöhung der Anzahl an Trinkbrunnen bei Sehenswürdigkeiten, in Einkaufsstraßen und entlang 
touristischer Routen (z.B. durch Trinkaufsatz auf Feuerhydranten) – eventuell in Kooperation 
mit Geschäften/touristischen Einrichtungen (z.B. Tichy am Reumannplatz in Wien) in Form von 
Sponsoring/Patenschaften. 

Vermarktung des z.B. „Wiener Wassers“ mit hoher Trinkwasser-Qualität als Alleinstellungs-
merkmal („Unique selling proposition“). 

Aufstellung von Wasserspendern in touristisch stark frequentierten Gebäuden. 

Gastgewerbebetriebe und Geschäfte können TouristInnen mit eigenen Piktogrammen und/oder 
Informationen in mehreren Sprachen auf die kostenlose Ausgabe von Leitungswasser hinwei-
sen. 

Maßnahmen zur 
Verbesserung 
der Aufenthalts-
qualität der Tou-
ristInnen im 
Freien  

Die klimatische Optimierung von touristischen Routen, Einkaufsstraßen und Bereichen vor den 
Sehenswürdigkeiten sowie bei Wartebereichen sollte erfolgen durch: Begrünung, v.a. schatten-
spendende Bäume (dort wo diese Maßnahme nicht möglich bzw. sinnvoll ist – bspw. barocke 
Schlossgärten –, sollten temporäre Sonnensegel zum Einsatz kommen), Errichtung von Sitzge-
legenheiten in beschatteten Bereichen, Schaffung „kurzer Wege“ (bspw. Öffnung von Durch-
gängen – ev. Übernahme der Wegehalterpflichten durch die öffentliche Hand bzw. touristische 
Einrichtungen, die im Umfeld angesiedelt sind). 

Ein „Hitze-Stadtplan“ für TouristInnen sollte als Print-Version (Verteilung von kostenlosen Plä-
nen sowie Aufnahme in Reiseführer) und als Internet-Applikation für Handys erstellt werden, in 
dem alle Trinkbrunnen, „kühle Routen“, Abkühlungsorte (z.B. Kirchen, Arkaden, geöffnete öf-
fentliche Gebäude, kühle öffentliche Verkehrsmittel etc.) eingezeichnet sind. 

Maßnahmen zur 
Anpassung des 
Besichtigungs-
programms und 
Weitergabe hit-
zerelevanter 
Informationen an 
die TouristInnen 

Mehrsprachige Informationen über speziell für Zielgruppen zugeschnittene Alternativprogramme 
an Hitzetagen durch das Personal an der Rezeption in der Unterkunft, auf einer Online-
Plattform, in Form von Internet-Applikationen oder über SMS-Dienste. 

Anbieten von attraktiven Angeboten in der Unterkunft während Hitzestunden (z.B. Dokumentar-
filme über die Stadt). 

Hitzewarnungen in Unterkünften an TouristInnen weitergeben (z.B. durch Aushang an der Re-
zeption, aktuelle Informationsfolder). 

Angebot eines hitzeangepassten Besichtigungsprogramms durch StadtführerInnen („Cool 
tours“). 

Für die Umsetzung der oben genannten Maßnahmen sind Schulung von Personal in Unterkünf-
ten und von StadtführerInnen sowie Adaptierung von Aus- und Weiterbildungslehrplänen erfor-
derlich. 

Maßnahmen zur 
Forcierung der 
energie-
effizienten Küh-
lung

2
 in von 

TouristInnen 
genutzten Ein-
richtungen  

Forcierung von energieeffizienten Kühlungsmethoden wie bspw. Passivkühlung (z.B. Beton-
kernaktivierung

3[
, Dämmung), solare Kühlung

4 
und Verdunstungskühlung (z.B. Sprühregen am 

Dach) sowie Dach-/Fassadenbegrünung (vermarktbar auch als Touristenattraktion) für Unter-
künfte und touristisch interessante Gebäude. 

Forcierung von energieeffizienten Kühlungsmethoden für öffentliche Verkehrsmittel (Garnituren, 
Haltestellen) durch Kooperation mit dem Tourismus bzw. Sponsoring durch Betriebe.  

TouristInnen sollten darüber aufgeklärt werden, welche Art von Kühlung bzw. warum keine 
Kühlung (z.B. aus Denkmalschutzgründen) in der jeweiligen Einrichtung angewendet wird. 

Schaffung einer Beratungsstelle („Klima-Coach“) speziell für die Tourismusbranche, die über 
Umsetzung von energieeffizienten Kühlungsmethoden, Fördermöglichkeiten, Denkmalschutz, 
Vermarktungsmöglichkeiten, Information von TouristInnen etc. berät. 

Schulung der TouristikerInnen (Personal in Unterkünften, touristisch interessanten Gebäuden 
etc.) bezüglich hitzeadäquatem Verhalten wie bspw. richtiges Lüften und Weitergabe dieser 
Informationen an die TouristInnen. 

Betriebe des Gastgewerbes, die zu wenig an Hitze angepasst sind, sollten – z.B. über Förde-
rungen – dazu motiviert werden, adäquate Maßnahmen (Beschattung, Sprühnebel etc.) durch-
zuführen. 

 

                                                
2
 Obwohl sich die befragten TouristInnen zum Großteil Klimaanlagen wünschten, wurde bei den Maß-

nahmen auf das Ziel des Klimaschutzes (d.h. eine hohe Energieeffizienz bei möglichst geringem CO2-
Output) geachtet. 

3
Frei zugängliche Betonteile dienen als Kühlelemente. 

4
 Betrieb von Kältemaschinen durch thermische Solaranlagen. 
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Organisatorische Maßnahmen 

Hitzewarnsysteme und ein auf Hitzebelastungen zugeschnittenes Informationsmanagement 
können die gesundheitlichen Risiken von Hitzewellen verringern. Bei Erreichen einer be-
stimmten kritischen Temperatur kann die Stadtverwaltung spezielle Maßnahmen treffen, u.a. 
Öffnen von „Abkühlungsorten“ (z.B. klimatisierte Verwaltungsgebäude), gratis Eintritt in 
Schwimmbäder, verlängerte Öffnungszeiten (z.B. Schwimmbäder, Kirchen, Einkaufszentren, 
Ausstellungen) oder die Verteilung von Wasserflaschen. Die Bereitstellung von Stadtplänen, 
auf denen kühle Orte, Trinkbrunnen und kurze Wege (durch geöffnete Durchgänge) ver-
zeichnet sind, erleichtert das Besichtigungsprogramm der TouristInnen an heißen Tagen 
ebenso wie hitzerelevante Informationen (z.B. Ausflugstipps), die an der Rezeption der Un-
terkunft, über Online-Plattformen, Internet-Applikationen oder SMS-Dienste verfügbar ge-
macht werden können. Weitere Maßnahmen stellen die Förderung von Radverkehr und küh-
len Fortbewegungsmitteln in der Stadt dar sowie die Einbeziehung von Naherholungsgebie-
ten in touristische Programme. Die Anpassung von Tagesprogrammen durch das Bereitstel-
len von Angeboten in Quartieren (z.B. Zurverfügungstellung von kühlen Orten, Unterhal-
tungsprogramme) sowie „Führungen in den Untergrund“ ermöglichen den TouristInnen, vor 
allem die heißen Mittags- und Nachmittagsstunden zu meiden. Eine Schulung der Touristike-
rInnen bezüglich hitzeadäquater Maßnahmen (z.B. angepasstes Lüften, Anpassungen im 
architektonischen Bereich, Kosten-Nutzenrechnungen von Anpassungsmaßnahmen) ist zu 
empfehlen. 
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5 StartClim2010.D: Integrative Vorsorge- und Anpassungsmaß-
nahmen für die Region Marchfeld 

Dürre zählt zu einem der wichtigsten agrarmeteorologischen Risiken in der landwirtschaftli-
chen Produktion. Wie von der Europäischen Kommission beschrieben, bezeichnet eine me-
teorologische Dürre meist ein Defizit in der Niederschlagssumme über eine gewisse zeitliche 
Periode und Region – verglichen zu den üblichen klimatologischen Mittelwerten. Eine land-
wirtschaftliche Dürre ist die Folge von mangelndem Wasserangebot für diverse Kulturarten, 
was zu einer Abnahme der jährlichen Pflanzenerträge und -produktion in den betroffenen 
Regionen führen kann.  

Regionale Klimamodelle berechnen für Zentral- und Südeuropa zunehmende Temperaturen 
in den nächsten Dekaden. Für viele Regionen in Europa wird auch eine Zunahme von ext-
remen Dürreereignissen berechnet, wobei die Ausdehnung und räumliche Verteilung unsi-
cher sind. Vor allem die landwirtschaftliche Produktion ist von extremen Änderungen im Kli-
ma maßgeblich betroffen. Auf der einen Seite können höhere mittlere Temperaturen die je-
weilige potentielle Wachstumsperiode verlängern und höhere CO2 Konzentrationen in der 
Atmosphäre zur besseren Verwertung von Wasser und Spurenelementen in den Pflanzen 
führen. Auf der anderen Seite bewirken zunehmende Temperaturen höhere potentielle und 
aktuelle Verdunstungen, was zu einem höheren Bodenfeuchtedefizit und mehr Hitzestress 
bei Pflanzen führen kann. Das kann zur Folge haben, dass die Qualität und die Menge der 
pflanzlichen Erträge zurückgehen. Dieser Effekt wird intensiviert, wenn mit zunehmenden 
Temperaturen die Niederschlagssummen abnehmen.  

Auch für die österreichische Landwirtschaft ist es daher wichtig (i) den Zusammenhang zwi-
schen Dürreereignissen und Ertragsschwankungen quantitativ zu analysieren, und (ii) die 
ökonomischen sowie umweltbedingten Effekte sowie negativen Externalitäten verschiedener 
Anpassungsmaßnahmen in der landwirtschaftlichen Produktion zu untersuchen.  

Mit einem Klimadatensatz täglicher Werte und einer räumlichen Auflösung von einem km² 
wurde für die Periode 1975-2007 ein Dürreindex über den Flächenanteil der trockenen Tage 
für ganz Österreich berechnet (Abb. 5).  
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Abb. 5 : Empirische Verteilung des Flächenanteils der gemessenen trockenen Tage für ganz Öster-
reich in der Periode 1975-2007.  
Notiz: 0 bedeutet, dass ganz Österreich an einem Tag nass ist; 1 bedeutet, dass ganz Öster-
reich an einem Tag trocken ist. 

 

Die empirische Verteilung des Dürreindex (eine in Abb. 5 durch die durchgezogene schwar-
ze Linie angedeutete Beta-Verteilung) wird als erste Näherung für die Periode 2008-2040 
herangezogen und als Basis-Szenario definiert. Für zwei weitere Dürreszenarien wurde die 
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Beta-Verteilung dahingehend manipuliert, dass der Anteil der trockenen Tage in Österreich 
zunimmt. Das bedeutet, dass die Häufigkeit von Dürreereignissen aber auch deren Intensität 
zunimmt. Die Auswirkungen auf pflanzliche Erträge wurden mit dem Pflanzenwachstumsmo-
dell EPIC simuliert. Abb. 6 zeigt beispielsweise den prozentuellen Unterschied von Maiser-
trägen zwischen den Simulationen eines extremen Dürreszenarios und des Basis-Szenarios. 
Die simulierten Ertragsabnahmen liegen österreichweit im Bereich von 60% bis 90%.  

 

Abb. 6 : Differenz im Maisertrag zwischen einem extremen Dürreszenario und dem  
Basis-Szenario [%] 

Für das Marchfeld, eines der wichtigsten aber auch trockensten landwirtschaftlichen Pflan-
zenbaugebiete Österreichs, wurde die Kosteneffektivität von verschiedenen Anpassungs-
maßnahmen5 untersucht, welche mögliche negative Effekte des Klimawandels und vor allem 
häufigerer Dürreereignisse abschwächen könnten. Es wurden verschiedene Beregnungs- 
und Düngermaßnahmen analysiert. Folglich wurde untersucht, wie sich die Wahl einer An-
passungsmaßnahme bei trockeneren Bedingungen (z.B. Abnahme der jährlichen Nieder-
schlagssumme um 20%) ändert. Es wurde auch untersucht, wie sich die regionale Produzen-
tenrente, die Sickerwasserbildungsrate, die Nitratauswaschung und der Bodenkohlenstoff-
gehalt in der Oberschicht des Bodens ändern (Abb. 7).  

In Folge der untersuchten Klimaszenarien ist mit erhöhtem Wasserverbrauch durch erhöhte 
Beregnung zu rechnen. Zugleich kommt es zu höheren Nitratkonzentrationen und zu Ab-
nahmen der Pflanzenproduktivität pro investierten Euro. Diese Auswirkungen werden bei 
Zunahme von Dürreereignissen (hier durch die Abnahme der Jahresniederschlagssumme 
um 20% charakterisiert) wesentlich verstärkt. Bei Bewässerung nehmen die pflanzlichen 
Erträge leicht zu, und bei Implementierung von Regulierungsmaßnahmen (z.B. die Einfüh-
rung einzuhaltender Schwellenwerte für Nitratauswaschung oder Bodenkohlenstoffgehalt) 
geht die Nitratkonzentration signifikant zurück. Allerdings sinken die landwirtschaftlichen Ein-
nahmen und der Wasserverbrauch steigt. Einige dieser Ergebnisse sind in Abb. 7 veran-
schaulicht. 

 

                                                
5
 Eine umfassende Liste möglicher Anpassungsmaßnahmen kann in der kürzlich veröffentlichten Stu-

die über die nationale Anpassungsstrategie des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft nachgelesen werden. 
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Abb. 7 : Relative Änderungen in den durchschnittlichen jährlichen umweltrelevanten Parametern ohne 
Bewässerung (links) und mit Sprinklerberegnung (rechts) im Vergleich zur Referenzperiode 
1996-2005. 

Notiz: PRK Sickerwasser; PRKN Stickstoffauswaschung; NO3 Nitratkonzentration im Sicker-
wasser, OCPD Bodenkohlenstoffgehalt; Crop Yield Pflanzenertrag; Szenario A: Temperatur-
trend von 0.05°C pro Jahr und Niederschlagsverteilung ähnlich wie in der Vergangenheit; 
Szenario B: gleicher Temperaturtrend und Niederschlagsabnahme um 20% 

 

Ein weiteres wesentliches Ergebnis ist, dass Sprinklerbewässerung effektiv die ökonomi-
schen Kosten des Klimawandels reduziert, im Marchfeld allerdings bei verbreiteter Anwen-
dung einen erhöhten Druck auf die regionale Trinkwasserversorgung ausüben kann. Tröpf-
chenberegnungssysteme haben zwar einen geringeren Wasserverbrauch, sind aber auch 
teurer, und ihre Verbreitung hängt wesentlich von Investitionserleichterungen ab. Kostenver-
rechnung für den Wasserverbrauch führt nach den hier durchgeführten Untersuchungen zu 
einer reduzierten Bereitschaft in Beregnungssysteme zu investieren.  

In nachfolgenden Studien sollten weitere Anpassungsmaßnahmen, welche die Wasserver-
fügbarkeit positiv beeinflussen, wie z.B. konservative Bodenbearbeitung, ökologischer Land-
bau wegen des damit verbundenen Humusaufbaus und des größeren Wasserretentionsver-
mögens des Bodens, sowie Windschutzhecken oder Präzisionsackerbau, berücksichtigt 
werden. Außerdem gilt es, eine Kombination aus Bewässerungs- und Düngermaßnahmen in 
Betracht zu ziehen, ebenso alternative Landnutzungsoptionen (z.B. Energiepflanzbau oder 
Agro-Forestry-Systeme). 
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6 StartClim2010.E: Ökologische und waldbauliche Eigenschaften 
der Lärche (Larix decidua MILL.) – Folgerungen für die Waldbe-
wirtschaftung in Österreich unter Berücksichtung des Klima-
wandels 

Die Lärche (Larix decidua MILL.) stellt mit einem Flächenanteil von 4,6 % die zweit häufigste 
Nadelbaumart in Österreich dar. Den Schwerpunkt ihrer Verbreitung findet sie in höheren 
Lagen. Als bestandesbildende Baumart tritt sie dabei natürlich in subalpinen Lärchen-
Zirbenwäldern und in hochmontanen bis subalpinen Lärchen-Dauerwaldgesellschaften auf. 
Beigemischt bis subdominant ist sie von der submontanen bis zur subalpinen Höhenstufe in 
unterschiedlichsten Waldgesellschaften heimisch. Dabei kommt ihre breite Anpassungsfä-
higkeit hinsichtlich klimatischer Bedingungen und Standortseigenschaften zum Tragen. Ihre 
weite natürliche Verbreitung zeigt an, auf welch vielfältigen Standorten hinsichtlich Klima, 
Boden und Geologie Lärche auftreten kann. Trotzdem stellt sie mit Ausnahme der höchstge-
legenen Bergwälder nie eine natürlich dominierende Baumart dar. Vielmehr als ihre eigenen 
Standortsansprüche entscheidet die Konkurrenz durch Schattbaumarten über das natürliche 
Vorkommen der Lärche. Als Rohbodenkeimer vermag sie Standorte mit rudimentären Bo-
denentwicklungen zu besiedeln. Dichte Bodenvegetation, Humus- und Streuauflagen er-
schweren eine Etablierung der Lärche, wodurch sie in der Naturwaldentwicklung vielfach 
ausgeschlossen wird oder sich nur einzeln eingesprengt zu halten vermag. Ihre heutige Ver-
breitung ist anthropogen geprägt. So haben Kahlschlag, Brandrodung und Beweidung zu 
einer deutlichen Erweiterung ihres natürlichen Areals geführt. 

Das österreichische Naturwaldreservate (NWR)-Netz bietet die Möglichkeit, das Vorkommen 
der Lärche über alle Waldhöhenstufen und Wuchsgebiete Österreichs unter weitgehend na-
türlichen Verhältnissen zu untersuchen. Vegetationsaufnahmen im NWR-Netz zeigten, dass 
Lärchen schattseitig exponierte Hänge bevorzugen und sonnseitige Expositionen meiden. 
Der Schwerpunkt des natürlichen Vorkommens im subalpinen Bereich wurde bestätigt, unter 
natürlichen Bedingungen ist die Lärche in den montanen, submontanen und kollinen (ca. 200 
– 1200 m Seehöhe) Höhenstufen kaum vertreten. 

Da klimatische Veränderungen in ihrer Auswirkung auf die heimischen Baumarten nicht voll-
ständig abgeschätzt werden können, sind Waldbesitzer vor die Aufgabe gestellt, waldbauli-
che Entscheidungen mit der Duldung eines Unsicherheitsfaktors zu treffen. Welchen Stel-
lenwert dabei zukünftig die Lärche haben könnte, zeigten Interviews mit Forstexperten. 
Knapp drei Viertel der Befragten sprechen der Lärche zukünftig eine steigende Bedeutung 
zu. Als Gründe dafür wurden vor allem die Sturmstabilität der Lärche und der steigende 
Wunsch nach Diversifikation in Relation zu Fichte genannt. Nicht unerheblich ist weiters, 
dass die Lärche eine ökonomisch wertvolle Baumart darstellt, die eine breite Anpassungsfä-
higkeit hinsichtlich standörtlicher und klimatischer Merkmale, und ebenso Pioniereigenschaf-
ten aufweist. Demzufolge glaubt eine Mehrzahl der Befragten, dass sie zukünftig eine höhere 
Bedeutung als Mischbaumart haben wird, vor allem auf Kosten der durch Sturm- und Bor-
kenkäferentwicklungen schwer betroffenen Fichte. Fast alle Befragten nennen als wesentli-
che Chance der Lärche gegenüber der Fichte ihre hohe Stabilität gegenüber Sturm, und 
zwei Drittel der Befragten ihre höhere Widerstandskraft während Trockenperioden und die 
geringere Gefährdung durch Schädlinge. 

Soll die Lärche zukünftig eine größere Bedeutung erlangen, sind Risiken, die sich im Zu-
sammenhang mit Lärchenbewirtschaftung ergeben, näher einzubeziehen. Wird die Lärche 
aus heutiger Sicht mehrheitlich als stabil beurteilt, sehen rund 75 % der Befragten Vermeh-
rungen von Schädlingen und Komplexkrankheiten als mögliche zukünftige Gefährdungen. In 
den letzten Jahren wurden wiederholt Schadsymptome unterschiedlicher Art an Lärchen 
festgestellt. Die Bandbreite an Schädlingen und Pilzkrankheiten ist groß und Lärchen sind 
oftmals von abiotischen Schäden wie etwa Spätfrost betroffen. Werden also die Flächenan-
teile der Lärche steigen, muss von einer höheren Bedeutung von diese Baumart betreffen-
den Forstschutzproblemen ausgegangen werden. In welchem Ausmaß Schadfaktoren für 
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Lärche zukünftig wirksam werden, wird in erheblichem Maße von der waldbaulichen Behand-
lung der Wälder geprägt sein. 

Eine Baumart, die einerseits eine große klimatische und standörtliche Bandbreite aufweist 
und andererseits durch menschlichen Einfluss eine weite Verbreitung fand, ist hinsichtlich 
ihres ökologischen Verhaltens schwierig einzugrenzen. Durch die großen standörtlichen Un-
terschiede im Verbreitungsgebiet der Lärche im Alpenraum, die sich in ausgeprägten Her-
kunftsunterschieden widerspiegeln, können außerdem klimatische Grenzen nicht allgemein-
gültig für Lärche festgesetzt werden. Es wird daher hinsichtlich klimatischer Grenzen zwi-
schen Hoch- und Tieflagenlärchen unterschieden. Lärchen der Tieflagen kommen künstlich 
eingebracht von der kollinen bis tiefmontanen Höhenstufe in ganz Österreich vor, nur in Teil-
gebieten im Nord-Osten bis Süd-Osten Österreichs erreicht die Tieflagenlärche schon heute 
die Grenze ihrer Verbreitung. Diese Gebiete sind geprägt von hohen mittleren Jahrestempe-
raturen und geringen Jahresniederschlägen (Abb. 8).  

Unter Szenariobedingungen, welche mit dem Klimamodell REMO-UBA A1B simuliert wur-
den, kann vor allem aufgrund der höheren Temperaturen für die Periode 2071 – 2100 davon 
ausgegangen werden, dass die regionale Verbreitung der Tieflagenlärche sich in höhere 
Lagen verschieben könnte (Abb 9). Allerdings ist dabei zu bemerken, dass trotz deutlich er-
höhter Temperaturen viele Bereiche Österreichs auch höhere Jahresniederschlagssummen 
aufweisen könnten. Wie sich Lärche in einem Lebensraum mit höheren Jahresmitteltempera-
turen aber auch höheren Jahresniederschlagssummen verhalten wird, kann heute nicht ge-
sagt werden. In niederschlagsärmeren Regionen ist allerdings bei Unterstellung der simulier-
ten höheren Temperaturen ein höheres Risiko bezüglich Trockenstress und sekundären 
Schädigungen anzunehmen. Lärchenanbau muss in diesen Regionen demnach neu bewer-
tet werden. Auch bei verhältnismäßig höheren Niederschlägen über 400 mm in der Vegetati-
onszeit kann nicht abgeschätzt werden, wie sich die Lärche unter dem Einfluss von deutlich 
höheren Temperaturen verhalten wird und in welchem Maße die Wechselbeziehungen zwi-
schen der Lärche und Schaderregern wirksam werden. 

In höheren Lagen wird die Lärche unter Szenariobedingungen auch zukünftig klimatische 
Bedingungen vorfinden, die ihrem heutigen Verbreitungsgebiet entsprechen. Allerdings 
könnten die Bedingungen häufig denen der heutigen Tieflagenlärchengebiete gleichen, wäh-
rend sich klimatische Bedingungen der Hochlagenlärchen nach oben, oftmals über die heuti-
ge Waldgrenze verlagern könnten. Würde man unter den heutigen klimatischen Bedingun-
gen Tieflagenlärchen in die montane Stufe pflanzen, bestünde durch ihre frühe Austriebszeit 
eine erhebliche Gefährdung durch Spätfrost. Die Adaptierungsfähigkeit von Tieflagenlärche 
in der montanen Stufe sollte demnach durch waldbauliche Pflanzversuche ausgelotet wer-
den. 

Bei der Abschätzung zukünftiger Verbreitungsgebiete der Lärche muss klar herausgestrichen 
werden, dass es sich um klimatische Szenariobedingungen handelt, welche einen hohen 
Unsicherheitsfaktor aufweisen. Andererseits sind die in dieser Arbeit definierten Klimagrenz-
werte für die Lärchenverbreitung (Temperaturobergrenze 9,5 °C und Niederschlagsunter-
grenze 350 mm Vegetationsperiode) zu diskutieren, vor allem die Temperaturobergrenze der 
Tieflagenlärche im Kontext zu den simulierten relativ hohen Jahresniederschlagssummen. 

Allgemein ist davon auszugehen, dass klimatische Ereignisse wie Trockenperioden zukünftig 
häufiger auftreten werden. Aktuell waren es vor allem Starkwindereignisse, die, in den letz-
ten Jahren gehäuft im Spätwinter auftretend, zu großflächigen Schädigungen in Waldgebie-
ten führten. Durch ihre Fähigkeit, Kahlflächen in kurzer Zeit zu besiedeln, kann der Lärche im 
Bergwald zukünftig eine höhere Bedeutung zukommen. Ihr bewusstes Einbringen in Misch-
bestände kann wesentlich zu einer Stabilisierung von sturmgefährdeten Waldbeständen bei-
tragen und die Wiederbewaldung nach Störungsereignissen fördern. 
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Abb. 8 : Verbreitung der Tieflagenlärche unter derzeitigem Klima 

 

Abb. 9 : Verbreitung der Tieflagenlärche unter Klimaszenarienbedingungen (2071 – 2100) 

Vegetationsperiodenniederschlag >400 mm bzw. >350 mm 

Jahresmitteltemperatur > 5,8° C, <9° C bzw. <9,5° C 

Vegetationsperiodenniederschlag >400 mm bzw. >350 mm 

Jahresmitteltemperatur > 5,8° C, <9° C bzw. <9,5° C 
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7 StartClim2010.C: Die gesellschaftlichen Kosten der Anpassung: 
Ansätze für eine Bewertung von Anpassungsoptionen (SALDO) 

Die Anpassung an den Klimawandel muss spezifisch für den jeweiligen Sektor und die jewei-
lige Region zugeschnitten werden, sie involviert private und öffentliche Akteure und Ent-
scheidungsträger auf unterschiedlichen Verwaltungs- und Regierungsebenen und kann un-
terschiedlicher Art sein (autonom vs. politik-induziert, proaktiv vs. reaktiv, tech-
nisch/planerisch/ökosystemstärkend) Daher erfordert Anpassung eine koordinierte Herange-
hensweise. Der zeitlichen Komponente kommt eine Schlüsselrolle zu (Vorlaufzeit, kurz-
/mittelfristiger vs. nachhaltiger Nutzen von Anpassungsoptionen, rechtzeitige Handlungen) 
ebenso wie der Berücksichtigung von Unsicherheiten in Klimavariabilität und dem Eintreten 
von Extremereignissen. 

Im Projekt SALDO wurde ein Bewertungsinstrument für Anpassungsoptionen entwickelt, das 
die Entscheidungsfindung im Rahmen der österreichischen Anpassungsstrategie – sowohl in 
der Planungs- als auch der Durchführungsphase – unterstützen soll. Das Bewertungsinstru-
ment dient dabei primär der Entscheidungsaufbereitung, indem es zur Reflexion von Maß-
nahmen zwingt. Ziel des Instruments ist es nicht, eine konkrete Maßnahme auszuwählen, 
sondern vielmehr die Vor- und Nachteile gegenüber alternativen Maßnahmen abzuwägen. 
Im Rahmen von Stakeholderprozessen beispielsweise sollen die Ergebnisse eines Durch-
laufs weiter diskutiert werden. Dies setzt insbesondere die Überlegung voraus, wie entschei-
dungsrelevant unterschiedliche Kriterien sind und welche Bedeutung sie für die Politik bzw. 
das Management der Klimawandelanpassung haben. 

Zur Entwicklung des Bewertungsinstruments wurden im Rahmen des Projekts einerseits be-
stehende Methoden zur Bewertung von Anpassungsmaßnahmen evaluiert, andererseits 
wurden Methoden von Vorreiter-Ländern in Sachen nationale Anpassungsstrategien vorbild-
haft herangezogen. Dazu zählen insbesondere das UK Climate Impacts Programme, der 
niederländische „Ruiteplaner“ und die deutsche Anpassungsstrategie. Aufbauend auf diesen 
internationalen Erfahrungen wurde ein in erster Linie qualitatives Excel-basiertes Bewer-
tungsinstruments entwickelt, mit dem Maßnahmen zur Klimawandelanpassung evaluiert und 
verglichen werden können. Das Instrument kann nicht nur von ExpertInnen, sondern von 
einer breiten Nutzerschaft angewandt werden. 

Die Beurteilung der Anpassungsmaßnahmen erfolgt anhand von sieben Kriterien, die sowohl 
ökonomische und nicht-ökonomische Indikatoren umfassen (siehe Abb. 10). Auch Leitkrite-
rien ‚guter Anpassung‘ sowie Go und No-Go Kriterien sind eingebaut: 

 Wichtigkeit: Maßnahme hat großes Schadenvermeidungspotenzial (irreversible und 
nicht irreversible Schäden, monetäre und nicht monetär fassbare Schäden) (Go Krite-
rium: irreversible Schäden) 

 Dringlichkeit: Schäden sind bereits aufgetreten oder in naher Zukunft zu erwarten 
(Leitkriterium: rechtzeitiges Handeln); Maßnahme hat eine lange Vorlaufzeit; Maß-
nahme impliziert lange Entwicklungspfade 

 Klimapolitische Ziele: Maßnahme erzeugt (zusätzlich) positive Effekte für Klimaschutz 
oder Anpassung in anderen Sektoren (Leitkriterium: ‚Win-Win‘ Maßnahmen) 

 Umwelt- und soziale Folgen: Maßnahme erzeugt (zusätzlich) positive Umwelteffekte 
(Leitkriterium: ‚Win-Win‘ Maßnahmen); hat keine negative Auswirkung auf sensib-
le/wertvolle Schutzgüter (Go Kriterium); hat positive Auswirkungen auf Fairness, Si-
cherheit, Wohlstand, Gesundheit 

 Flexibilität: Maßnahme eignet sich für eine weite Bandbreite unterschiedlicher Klima-
entwicklungen; Maßnahme kann modifiziert und an geänderte Rahmenbedingungen 
angepasst werden 
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 Ökonomische Vernunft: Gesellschaftlicher Nutzen übersteigt Kosten unter unter-
schiedlichen Klimaentwicklungen (Leitkriterium: ‚No-Regret‘ Maßnahmen) 

 Umsetzbarkeit: Komplexität der Maßnahme (ggf. Möglichkeit des „Mainstreamings“), 
politische Relevanz, gesellschaftliche Akzeptanz 

 

Abb. 10 : Aufbau des Bewertungstools 

Der/die Nutzer/in wird durch einen Fragenkatalog geführt, der die Antworten zu den einzel-
nen Indikatoren in einer Multikriterienanalyse zusammenführt. Neben einer Basisvariante, in 
der alle Kriterien gleichrangig nebeneinander stehen, kann der/die Nutzer/in mittels Schwer-
punktwahl (ökonomisch, ökologisch/nachhaltig, Unsicherheiten) unterschiedliche Vorgaben 
des Instruments für die Bewertung testen. Es können bis zu fünf Maßnahmen entweder aus 
dem gleichen oder unterschiedlichen Anpassungsbereichen verglichen und – falls erwünscht 
– in einer Gesamtschau dargestellt werden.  

Um die Funktionsweise des Bewertungsinstruments zu illustrieren, wurde es auf vier bereits 
in Österreich durchgeführte Anpassungsmaßnahmen in den Bereichen Schutz vor Naturge-
fahren, Forstwirtschaft und Wasserwirtschaft angewandt: ein Lawinenschutz-Bauprogramm 
(bauliche und Aufforstungsmaßnahmen), die Nassholzlagerung nach Sturmschäden (Zwi-
schenlagerung des Holzes mit künstlicher Beregnung), passiver Hochwasserschutz durch 
Absiedlung (von landwirtschaftlichen Gehöften und Wohnhäusern) und aktiver Hochwasser-
schutz durch Mobilelemente (durch z.B. Stahl-/Holzkonstruktionen, Sandsäcke). Abbildung 
11 illustriert, wie die getesteten Maßnahmen für die einzelnen Kriterien abschneiden (dabei 
gilt: je weiter die Entfernung vom Mittelpunkt, desto besser).  

Aus den bisherigen Analysen zeigt sich, dass Maßnahmen mit einem gemeinsamen Anpas-
sungsziel (z.B. Hochwasserschutz) sich v.a. in den Kriterien Flexibilität und ökonomische 
Bewertung unterscheiden, wohingegen sich Maßnahmen aus unterschiedlichen Bereichen 
zusätzlich hinsichtlich ihres Schadenvermeidungspotenzials, ihrer Dringlichkeit und der 
Wechselwirkungen zum Klimaschutz unterscheiden. Das Kriterium Umwelt- und soziale Fol-
gen liefert breitgestreute Ergebnisse unabhängig vom sektoralen Fokus. 

Das Bewertungsinstrument soll in der Folge in drei Bereichen weiter bearbeitet werden: 

1. Es wird angestrebt, zumindest mit den Nachbarländern (v.a. Deutschland) einen Aus-
tausch zum SALDO-Bewertungsinstrument zu suchen und ggf. eine gemeinsame Lö-
sung zur Entscheidungsaufbereitung und letztlich zur Maßnahmenpriorisierung zu er-
arbeiten. Ferner soll ggf. auch eine Übersetzung ins Englische vorgenommen wer-
den. 
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2. Das Bewertungsinstrument wird dzt. auf nationaler Ebene angewandt (im Rahmen 
der Österreichischen KlimaWandelAnpassungsStrategie, kurz KWAS), soll jedoch in 
weiterer Folge durchaus auch für lokale/regionale Anwendungen zur Verfügung ste-
hen sowie ggf. auch auf Unternehmensebene Anwendung finden (mit entsprechen-
den Adaptierungen). Zuvor muss es jedoch intensiv getestet werden. Dies wird einer-
seits auf nationaler Ebene im Rahmen der KWAS geschehen, andererseits in ange-
wandten Forschungsprojekten und auf Länder- und regionaler Ebene. 

3. Es soll untersucht werden, ob und wie unterschiedliche Präferenzen zu einer (einheit-
lichen) Gewichtung der Kriterien für eine mögliche Gesamtbetrachtung konvergieren 
können. Es sollte dabei jedenfalls ein größtmöglicher Konsens unter Stakeholdern er-
reicht werden. Die derzeitigen Möglichkeiten einer gleichverteilten, ökologischen, 
ökonomischen und Unsicherheits-gesteuerten Variante dienen als Wegweiser einer 
solchen Bestrebung und dienen momentan v.a. der Illustration unterschiedlicher Vor-
gaben. 

 

A Wichtigkeit

B Dringlichkeit

C Klimapolitische Ziele

D Umw elt- und soziale Folgen

E Flexibilität

F Ökonomische Vernunft

Law inenschutz Nassholzlager Absiedlung Mobilelemente

 

Abb. 11 :Beispielhaftes Ergebnis des SALDO-Bewertungstools: Vergleich der Anpassungsmaßnah-
men Lawinenschutz, Nassholzlager, Absiedlung und Mobilelemente:  

Mobile Hochwasserschutzelemente haben die geringsten Umwelt- und sozialen Folgen und 
die höchste Flexibilität. Hingegen schneiden sie in dem konkreten Beispiel bei der Wichtigkeit 
und der Dringlichkeit deutlich schlechter ab. Absiedlungen zählen hingegen nicht zu den fle-
xiblen Maßnahmen, da sie kaum rückgängig gemacht werden können. Sie sind außerdem e-
her teuer. Dennoch kann eine solche Maßnahme sehr dringlich sein, wenn etwa ein oberhalb 
gelegener Berghang klimawandelbedingt instabil wird. 
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8 StartClim2010.G: Wissensbasierte Plattform zur Optimierung 
von Handlungsstrategien im Umgang mit Naturgefahren 

Die steigende Anzahl von Katastrophen infolge des Klimawandels verlangt eine bessere und 
engere Vernetzung aller relevanten AkteurInnen. Die Integration von Partnern aus Behörden, 
Einsatzorganisationen, Wissenschaft, Wirtschaft (z.B. Betreiber kritischer Infrastruktur, Medi-
en, Versicherungswirtschaft) und der Bevölkerung ist dabei essentielle Voraussetzung für 
einen gut funktionierenden und vorausschauenden Katastrophenschutz.  

Derzeit gibt es in Österreich keine Plattform, die institutionalisiert Wissenstransfer im Kontext 
des integrierten Katastrophenmanagements ermöglicht. In anderen Ländern, wie Deutsch-
land oder der Schweiz, sind solche Plattformen gut ausgestattet und bereits etabliert. Gerade 
in Hinblick auf zunehmende klimawandelinduzierte Gefahren besteht daher dringender Be-
darf für eine solche Plattform auch in Österreich, um neue Herausforderungen an ein zeit-
gemäßes Katastrophenmanagement auf strategischer Ebene, etwa im Bereich des Mana-
gements von Hitzewellen, das koordinierte Bearbeitung erfordert, zu diskutieren. 

Kernaufgaben derartiger Plattformen sind die Vernetzung der AkteurInnen, die Sammlung 
von Information in Form von Publikationen und Berichten und die Dissemination dieser über 
eine für alle zugängliche Literaturdatenbank und über geeignete Veranstaltungen. Abb. 12 
kann die Funktion einer derartigen Plattform entnommen werden. Einerseits wird seitens der 
Forschung Wissen in Form von Publikationen oder Projektberichten geliefert, die in eine Da-
tenbank integriert werden und wiederum den Bedarfsträgern (z.B. Einsatzorganisationen) für 
ihre Arbeit zur Verfügung stehen. Andererseits formulieren Bedarfsträger Anforderungen und 
stellen Daten zur Verfügung, die an die Forschung weitergegeben und von dieser bearbeitet 
werden können. Somit sind die wichtigsten AkteurInnen in einen laufenden Dialog eingebun-
den, der Grundlage für eine gute Vernetzung darstellt. Neben den involvierten Stakeholdern 
kann auch die Gesellschaft auf die Plattform und deren Datenbank zugreifen, um sich zu 
informieren. 

 

Plattform „Risiken 
Klimawandel und  
Naturgefahren“

Daten-
bank

BEDARFSTRÄGERFORSCHUNG

erzeugt Wissen
stellen Anforderungen

bringen Wissen ein

formuliert Anforderungen transferiert Erkenntnisse

Gesellschaft

Behörden
Einsatzorganisationen

Wirtschaft
Wissenschaft

 

Abb. 12 : Funktion einer Plattform Naturgefahren 

Es wurden seitens des Instituts für Produktionswirtschaft und Logistik der Universität für Bo-
denkultur Wien zwei wesentliche Konstellationen für eine Plattform „Risiken Klimawandel 
und Naturgefahren“ in Österreich identifiziert. Die erste besteht darin, die Plattform an eine 
Bundesbehörde anzuknüpfen und somit in einem großen Rahmen anzulegen. Eine zweite 
Möglichkeit ist die Gründung einer Anlaufstelle, die zum Beispiel am Institut für Produktions-
wirtschaft und Logistik oder einem anderen Institut der Universität für Bodenkultur Wien an-
gesiedelt und in einem kleineren Rahmen gehalten ist, an die sich Interessierte wenden kön-
nen. In beiden Fällen bestehen wesentliche Aufgaben darin, eine eigens entwickelte Litera-
tur-, Projekt- und Initiativendatenbank mit Hilfe eines geeigneten Wissensmanagementsys-
tems aktuell zu halten sowie die Organisation von themenspezifischen Veranstaltungen zur 
Verbreitung des Wissens. 
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Eine Recherche nach bestehender österreichischer Literatur über Klimawandel und Naturka-
tastrophen ergab, dass es durchaus bereits getätigte Forschungsarbeit in diesem Feld gibt. 
Auch außerhalb Österreichs gibt es Literatur hierzu, jedoch können die Ergebnisse aus die-
sen Forschungsarbeiten nicht direkt auf Österreich übertragen werden. Es gibt weiterhin 
Forschungsbedarf für dieses Themengebiet, da einige Naturgefahren trotz ihrer Klima-
Relevanz in der Forschung noch unterrepräsentiert zu sein scheinen oder noch nicht genü-
gend mit Bezug auf den Klimawandel untersucht wurden.  

 

Eine anonyme Online-Befragung von 72 relevanten AkteurInnen aus allen 5 Säulen des Ka-
tastrophenmanagements (Behörden – 12, Bevölkerung – 6, Einsatzorganisationen – 30, 
Wirtschaft – 9 und Wissenschaft – 15) zeigt , dass nach Meinung der Befragten durchgehend 
Forschungsbedarf besteht, am dringendsten für Naturgefahren Hochwasser und Hagelun-
wetter (siehe Abb. 13), danach folgen Muren und Starkwind. Je etwa 65% der Befragten se-
hen in diesen Bereichen auch einen „sehr großen“ oder „eher großen Bedarf“ an Forschung.  
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Abb. 13 : Ergebnis zu Frage nach dem Forschungsbedarf 

 

Forschungsarbeit fließt erstaunlich stark in die Arbeit der Befragten ein (Abb. 14): 57% ga-
ben an, dass Forschungsarbeiten „sehr viel“ oder „eher viel“ in ihre Arbeit einfließt. Das zeigt, 
dass die Bereitschaft, Forschungsarbeiten von den relevanten AkteurInnen zu verwenden 
durchaus vorhanden ist und hier weiter angesetzt werden sollte, um dies zu forcieren.  
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Abb. 14 : Ergebnis zur Frage nach dem Einfließen von Forschungsarbeiten in Arbeitsalltag 

Die befragten AkteurInnen stufen einen Großteil der Naturgefahren als tendenziell „stark 
steigend“ oder „eher steigend“ ein. Als Gründe dafür werden vor allem der Klimawandel und 
Probleme bei der Bebauung (falsche Bebauung, vermehrte Erschließung für Bebauungs-
zwecke) genannt. 

 

Wenn die Tendenz von Naturgefahren generell zunimmt, bedeutet das auch, dass Katastro-
phenfälle vermutlich zunehmen werden und die AkteurInnen des Katastrophenmanagements 
gefragt sind, dafür Lösungen zu finden, sich daher an die neuen Gegebenheiten anpassen 
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müssen. Zudem besteht in einigen Bereichen noch Forschungsbedarf, vor allem für den Be-
reich der Folgen des Klimawandels auf das Schadensausmaß und die Häufigkeit von Scha-
dereignissen. Weiters ist auch zu klären, wie involvierte AkteurInnen dazu beitragen können, 
das Schadensausmaß gering zu halten und die Bevölkerung vor drohenden Schäden best-
möglich zu schützen. Nicht zuletzt ist eine umfassende Vernetzung und ein regelmäßiger 
Austausch zwischen den AkteurInnen eine essentielle Maßnahme hierfür. 

Auf diesen Punkt nehmen auch die ausgearbeiteten Handlungsempfehlungen für die öster-
reichische Klimawandelanpassungsstrategie, Bereich „Katastrophenmanagement“, Bezug. 
Sie beinhalten u.a. die Erstellung eines nationalen Aktionsprogramms für integriertes Kata-
strophenmanagement, die Gründung und Etablierung einer Plattform „Risiken Klimawandel 
und Naturgefahren“ in Österreich ebenso wie den Ausbau des österreichischen Aus- und 
Weiterbildungsangebots im Bereich des Katastrophenmanagements. Abb. 15 fasst die neun 
Handlungsempfehlungen zusammen, diese ergeben sich einerseits aus den Forderungen 
seitens des Staatlichen Krisen- und Katastrophenmanagements, andererseits aus den Erfah-
rungen mit umgesetzten und geplanten Maßnahmen in anderen Ländern (vor allem in 
Deutschland und der Schweiz).  

 

MASSNAHMENBÜNDEL PRIORITÄT 

1. Kontinuierliche Überprüfung, Anpassung und Umsetzung der SKKM-
Strategie 2020 unter Berücksichtigung der Auswirkungen des Klimawandels. 
Politisches Bekenntnis aller Stakeholder zur SKKM-Strategie 2020 

 

2. Etablierung einer nationalen multisektoralen Kommunikationsplattform zur 
Risikoreduktion – Wissenstransfer durch Partnerschaft 

3. Erhalt geeigneter Rahmenbedingungen für ehrenamtliches Engagement im 
Bereich des Katastrophenmanagements 

4. Flexibilisierung von Finanzierungs- und Förderinstrumenten im Bereich des 
Katastrophenmanagements 

5. Verbesserung der Risikokommunikation im Bereich der 
Katastrophenvorsorge, Abstimmung der Risikokommunikation auf 
Ergebnisse von Risikoanalysen, Bündelung aller Aktivitäten in diesem 
Bereich 

6. Ausbau des Ausbildungsangebotes im Bereich des 
Katastrophenmanagements 

7. Durchführung von Risikoanalysen auf Länderebene als Grundlage für 
Planungsmaßnahmen im Bereich eines integrierten 
Katastrophenmanagements 

8. Entwicklung partizipativer Methoden zur Integration aller AkteurInnen im 
Bereich des Katastrophenmanagements 

9. Konzentration von Forschungsaktivitäten mit Bezug zum 
Katastrophenmanagement 

 
 

Abb. 15 : Handlungsempfehlungen Klimawandelanpassungsstrategie – „Katastrophenmanagement“ 
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Anhang 

Alle folgenden Projekte wurden in StartClim2003 bis StartClim2008 bearbeitet. Die Berichte 
sind sowohl auf der StartClim2009-CD-ROM als auch auf der StartClim-Hompage 
(www.austoclim.at/startclim/) verfügbar 

Projekte aus StartClim2003 

StartClim.1: Qualitätskontrolle und statistische Eigenschaften ausgewählter 
Klimaparameter auf Tageswertbasis im Hinblick auf Extremwertana-
lysen 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik 
Wolfgang Schöner, Ingeborg Auer, Reinhard Böhm, Sabina Thaler 

StartClim.2:  Zeitliche Repräsentativitätsanalyse 50jähriger Klimadatensätze im 
Hinblick auf die Beschreibung der Variabilität von Extremwerten 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik 
Ingeborg Auer, Reinhard Böhm, Eva Korus, Wolfgang Schöner 

StartClim.3a:  Extremereignisse: Ereignisbezogene Dokumentation- Prozesse Berg-
stürze, Hochwasser, Muren, Rutschungen und Lawinen 
Institut für Alpine Naturgefahren und Forstliches Ingenieurswesen 
Universität für Bodenkultur; Dieter Rickenmann, Egon Ganahl 

StartClim.3b:  Dokumentation von Auswirkungen extremer Wetterereignisse auf die 
landwirtschaftliche Produktion 
ARC Seibersdorf research  
Gerhard Soja, Anna-Maria Soja 

StartClim.3c:  Ereignisdatenbank für meteorologische Extremereignisse MEDEA 
(Meteorological extreme Event Data information system for the Eas-
tern Alpine region) 
Umweltbundesamt, Martin König, Herbert Schentz, Johann Weigl 
IIASA, Matthias Jonas, Tatiana Ermolieva 

StartClim.4:  Diagnose von Extremereignissen aus großräumigen meteorologi-
schen Feldern 
Institut für Meteorologie und Physik, Universität für Bodenkultur 
Andreas Frank, Petra Seibert 

StartClim.5:  Statistische Downscalingverfahren zur Ableitung von Extremereig-
nissen in Österreich  
Institut für Meteorologie und Physik, Universität für Bodenkultur 
Herbert Formayer, Christoph Matulla, Patrick Haas 
GKSS Forschungszentrum Geesthacht, Nikolaus Groll 

StartClim.6:  Adaptionsstrategien der von extremen Wetterereignissen betroffenen 
Wirtschaftssektoren: Ökonomische Bewertung und die Rolle der Poli-
tik 
Austrian Humans Dimensions Programme (HDP-A) 
Institut für Volkswirtschaftslehre Karl-Franzens-Universität Graz 
Karl Steininger, Christian Steinreiber, Constanze Binder, Erik Schaffer 
Eva Tusini, Evelyne Wiesinger 

StartClim.7:  Hochwasser-bedingte Veränderungen des gesellschaftlichen Stoff-
wechsels: Fallstudie einer betroffenen Gemeinde 
Institut für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung, 
Abteilung Soziale Ökologie 
Willi Haas, Clemens Grünbühel, Brigitt Bodingbauer 

StartClim.8:  Risk Management and Public Welfare in the Face of Extreme Weather 
Events: What is the Optimal Mix of Private Insurance, Public Risk 
Pooling and Alternative Risk Transfer Mechanisms 
Institut für Volkswirtschaftslehre Karl-Franzens-Universität Graz 
Walter Hyll, Nadja Vetters, Franz Prettenthaler 

StartClim.9:  Hochwasser 2002: Datenbasis der Schadensbilanz 
Zentrum für Naturgefahren (ZENAR), Universität für Bodenkultur 
Helmut Habersack, Helmut Fuchs 

StartClim.10: Ökonomische Aspekte des Hochwassers 2002: Datenanalyse,  
Vermögensrechnung und gesamtwirtschaftliche Effekte 
Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
Daniela Kletzan, Angela Köppl, Kurt Kratena 

StartClim.11: Kommunikation an der Schnittstelle Wissenschaft und Bildung 
Institut für Meteorologie und Physik, Universität für Bodenkultur 
Ingeborg Schwarzl 
Institut für interdisziplinäre Forschung und Fortbildung,  
Abteilung Soziale Ökologie; Willi Haas 

StartClim.12:  Innovativer Zugang zur Analyse des Hochwasserereignisses August 
2002 im Vergleich zu ähnlichen Extremereignissen der jüngeren Ver-
gangenheit 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Universität Wien 
Simon Tschannett, Barbara Chimani, Reinhold Steinacker 

StartClim.13: Hochaufgelöste Niederschlagsanalysen 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Universität Wien 
Stefan Schneider, Bodo Ahrens, Reinhold Steinacker, Alexander Beck 

StartClim.14: Hochwasser 2002: Prognosegüte meteorologischer Vorhersagemo-
delle Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik 
Thomas Haiden, Alexander Kann 

StartClim.C: Erstellung eines langfristigen Klima-Klimafolgen-
Forschungsprogramms für Österreich 
Institut für Meteorologie und Physik, Universität für Bodenkultur 
Helga Kromp-Kolb, Andreas Türk  

StartClim.Literaturdatenbank: 
Aufbau einer umfassenden Literaturdatenbank zur Klima- und  
Klimafolgenforschung als allgemein zugängliche Basis für weitere 
Klimaforschungsaktivitäten 
Institut für Meteorologie und Physik, Universität für Bodenkultur 
Patrick Haas 
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Projekte aus StartClim2004 

StartClim2004.A: Analyse von Hitze und Dürreperioden in Österreich; Ausweitung des 
täglichen StartClim Datensatzes um das Element Dampfdruck 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik 
Ingeborg Auer, Eva Korus, Reinhard Böhm, Wolfgang Schöner  

StartClim2004.B: Untersuchung regionaler Klimaänderungsszenarien hinsichtlich Hitze- 
und Trockenperioden in Österreich 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur; Herbert Formayer, Petra 
Seibert, Andreas Frank, Christoph Matulla, Patrick Haas 

StartClim2004.C: Analyse der Auswirkungen der Trockenheit 2003 in der Landwirtschaft 
Österreichs – Vergleich verschiedener Methoden 
ARC Seibersdorf research; Gerhard Soja, Anna-Maria Soja 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur 
Josef Eitzinger, Grzegorz Gruszczynski, Mirek Trnka, Gerhard Kubu,  
Herbert Formayer  
Institut für Vermessung, Fernerkundung und Landinformation, Universtität für 
Bodenkultur; Werner Schneider, Franz Suppan, Tatjana Koukal 

StartClim2004.F: Weiterführung und Ausbau von MEDEA (Meteorological extreme Event 
Data information system for the Eastern Alpine region) 
Umweltbundesamt; Martin König, Herbert Schentz, Katharina Schleidt 
IIASA; Matthias Jonas, Tatiana Ermolieva 

StartClim2004.G:„Hängen Hitze und Leistungsfähigkeit zusammen?“  
Ein Projekt an der Schnittstelle Wissenschaft und Bildung 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur 
Ingeborg Schwarzl, Elisabeth Lang, Erich Mursch-Radlgruber 

 

Projekte aus StartClim2005 

StartClim2005.A1a: Einflüsse der Temperatur auf Mortalität und Morbidität in Wien 
Medizinische Universität Wien, ZPH, Institut für Umwelthygiene 
Hanns Moshammer, Hans-Peter Hutter 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur 
Andreas Frank, Thomas Gerersdorfer 
Österreichisches Bundesinstitut für Gesundheitswesen 
Anton Hlava, Günter Sprinzl 
Statistik Austria, Barbara Leitner  

StartClim2005.A1b: Untersuchung zur nächtlichen Abkühlung in einem sich  
ändernden Klima 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur; Thomas Gerersdorfer, 
Andreas Frank, Herbert Formayer, Patrick Haas 
Medizinische Universität Wien, ZPH, Institut für Umwelthygiene 
Hanns Moshammer 
Statistik Austria, Barbara Leitner  

 

 

StartClim2005.A4: Auswirkungen von Extremereignissen auf die Sicherheit der Trink-
wasserversorgung in Österreich 
Institut für Siedlungswasserbau, Industriewasserwirtschaft und Gewässer-
schutz; Reinhard Perfler, Mario Unterwainig 
Institut f. Meteorologie, Universität für Bodenkultur; Herbert Formayer 

StartClim2005.C2: Untersuchung zur Verbreitung der Tularämie unter dem Aspekt  
des Klimawandels 
Gesellschaft für Wildtier und Lebensraum – Greßmann & Deutz OEG 
Armin Deutz 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein Institut für artgerechte Tierhaltung  
und Tiergesundheit; Thomas Guggeberger 

StartClim2005.C3a: Einflüsse des Klimawandels auf landwirtschaftliche Schädlinge und 
Nützlinge im Biologischen Landbau Ostösterreichs 
Bio Forschung Austria; Bernhard Kromp, Eva Maria Grünbacher, Patrick 
Hann 
Institut f. Meteorologie, Universität für Bodenkultur; Herbert Formayer,  

StartClim2005.C3b: Abschätzung des Risikos einer dauerhaften Festsetzung von Ge-
wächshausschädlingen im Freiland als Folge des Klimawandels am 
Beispiel des Kalifornischen Blütenthripses  
(Frankliniella occidentalis) 
AGES, Institut für Pflanzengesundheit; Andreas Kahrer 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur; Herbert Formayer,  

StartClim2005.C5: Ein allergener Neophyt und seine potentielle Ausbreitung in Öster-
reich – Arealdynamik der Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia) unter 
dem Einfluss des Klimawandels 
VINCA – Institut für Naturschutzforschung und Ökologie GmbH 
Ingrid Kleinbauer, Stefan Dullinger 
Umweltbundesamt Ges.m.b.H.; Franz Essl, Johannes Peterseil 

StartClim2005.F: GIS-gestützte Ermittlung der Veränderung des Lebensraumes alpiner 
Wildtierarten (Birkhuhn, Schneehuhn, Gamswild, Steinwild) bei An-
stieg der Waldgrenze aufgrund Klimaveränderung 
Joanneum Research; Heinz Gallaun, Jakob Schaumberger, Mathias 
Schardt 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein; Thomas Guggenberger, Andreas 
Schaumberger, Johann Gasteiner; 
Gsellschaft für Wildtier und Lebensraum - Greßmann & Deutz OEG 
Armin Deutz, Gunter Greßmann 
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Beiträge aus StartClim2006 

StartClim2006.A: Feinstaub und Klimawandel - Gibt es Zusammenhänge in  
Nordostösterreich? 
Institut für Meteorologie, BOKU; Bernd C. Krüger, Irene Schicker, Herbert 
Formayer 
Meduni Wien, ZPH, Institut für Umwelthygiene; Hanns Moshammer  

StartClim2006.B: Risiko-Profil für das autochthone Auftreten von Viszeraler 
Leishmaniose in Österreich 
Abteilung für Medizinische Parasitologie, Klinisches Institut für Hygiene 
und Medizinische Mikrobiologie, Medizinische Universität Wien 
Horst Aspöck, Julia Walochnik 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur 
Thomas Gerersdorfer, Herbert Formayer  

StartClim2006.C: Auswirkung des Klimawandels auf die Ausbreitung der Engerlings-
schäden (Scarabaeidae; Coleoptera) im österreichischen Grünland 
Bio Forschung Austria 
Eva Maria Grünbacher, Patrick Hann, Claus Trska, Bernhard Kromp  
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 

StartClim2006.D1: Die Sensitivität des Sommertourismus in Österreich auf den  
Klimawandel 
Institut für touristische Raumplanung: Volker Fleischhacker 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur 
Herbert Formayer  

StartClim2006.D2: Auswirkungen des Klimawandels auf das klimatische  
Tourismuspotenzial 
Meteorologisches Institut, Universität Freiburg  
Andreas Matzarakis, Christina Endler, Robert Neumcke 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, 
Elisabeth Koch, Ernest Rudel 

StartClim2006.D3: See-Vision: Einfluss von klimawandelbedingten Wasserschwankun-
gen im Neusiedler See auf die Wahrnehmung und das Verhalten von 
Besucherinnen und Besuchern 
Institut für Landschaftsentwicklung, Naturschutz und Erholung, BOKU 
Ulrike Pröbstl, Alexandra Jiricka, Thomas Schauppenlehner 
Simon Fraser University, Burnaby, Canada 
Wolfgang Haider 

StartClim2006.F: Auswirkungen des Klimawandels auf Heiz- und Kühlenergiebedarf in  
Österreich 
Institut für Technologie- und Regionalpolitik, Joanneum Research (1);  
Wegener Zentrum für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz (2); 
Institut für Geophysik, Astrophysik und Meteorologie, Universität Graz (3);  
Institut für Meteorologie und Geophysik, Universität Wien (4) 
Institut für Energieforschung, Joanneum Research (5)  
Franz Prettenthaler1,2, Andreas Gobiet2,3  
Clemens Habsburg-Lothringen1.,Reinhold Steinacker4 
Christoph Töglhofer2, Andreas Türk2,5 

 

Beiträge aus StartClim2007 

StartClim2007.A: Erweiterung und Vervollständigung des StartClim Datensatzes für das 
Element tägliche Schneehöhe. Aktualisierung des existierenden  
StartClim Datensatzes (Lufttemperatur, Niederschlag und 
Dampfdruck) bis 2007 04 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Ingeborg Auer,  
Anita Jurković, Reinhard Böhm, Wolfgang Schöner, Wolfgang Lipa 

StartClim2007.B: Gesundheitsrisiken für die Österreichische Bevölkerung durch die 
Abnahme des stratosphärischen Ozons  
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur Wien: Stana Si-
mic  
Institut für Medizinische Physik und Biostatistik, Veterinärmedizinische 
Universität Wien: Alois W. Schmalwieser 
Institut für Umwelthygiene, Zentrum für Public Health, Medizinische  
Universität Wien: Hanns Moshammer 

StartClim2007.C: Anpassungen der Schadinsektenfauna an den Klimawandel im ostös-
terreichischen Ackerbau: Konzepterstellung für ein Langfrist-
Monitoringsystem  
Bio Forschung Austria: Eva-Maria Grünbacher, Patrick Hann, Bern-
hard Kromp 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur Wien: Herbert 
Formayer 

StartClim2007.D: Auswirkung der klimabedingten Verschiebung der Waldgrenze auf die 
Freisetzung von Treibhausgasen - Umsetzung von Kohlenstoff 
und Stickstoff im Boden  
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren 
und Landschaft: Robert Jandl, Andreas Schindlbacher,  
Sophie Zechmeister-Boltenstern, Michael Pfeffer 
Dept. Wald- und Bodenwissenschaften, Universität für Bodenkultur 
Wien:  
Klaus Katzensteiner 
Umweltbundesamt: Sabine Göttlicher 
Universität Wien: Hannah Katzensteiner 
Tiroler Landesforstdirektion: Dieter Stöhr 

StartClim2007.E: Auswirkung von Klimaänderungen auf das Abflussverhalten von ver-
gletscherten Einzugsgebieten im Hinblick auf Speicherkraftwerke 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Universität Innsbruck: 
Michael Kuhn, Marc Olefs, Andrea Fischer 

StartClim2007.F: ALSO WIKI – Alpiner Sommertourismus in Österreich und mögliche 
Wirkungen des Klimawandels 
Österreichisches Institut für Raumplanung: Cornelia Krajasits, Gregori 
Stanzer, Adolf Andel, Wolfgang Neugebauer, Iris Wach 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Wolfgang Schöner,  
Christine Kroisleitner 
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StartClim2007.G: Integrierte Modellierung von Wirtschaft und Klimaänderung in Umle-
gung des STERN-Reports 
Wegener Zentrum für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz:  
Olivia Koland, Karl Steininger, Andreas Gobiet, Georg Heinrich, Clau-
dia  
Kettner, Alexandra Pack, Matthias Themeßl, Christoph Töglhofer, An-
dreas Türk, Thomas Trink  
Joanneum Research, Institut für Technologie- und Regionalpolitik:  
Raimund Kurzmann 
Universität für Bodenkultur Wien: Erwin Schmid  

 

 

Beiträge aus StartClim2008 

StartClim2008.A: Einfluss von Adaptationsmaßnahmen auf das akute Sterberisiko in 
Wien durch Temperaturextreme 
Institut für Umwelthygiene, MUW: Hanns Moshammer, Hans-Peter 
Hutter  
Institut für Meteorologie, BOKU: Thomas Gerersdorfer 

StartClim2008.B: Welche Anpassungen der derzeitigen Erosionsschutzmaßnahmen sind 
unter den Bedingungen des Klimawandels zu empfehlen?  
Institut für Hydraulik und landeskulturelle Wasserwirtschaft, BOKU:  
Andreas Klik, Warakorn Rattanaareekul 
Institut für Meteorologie, BOKU: Josef Eitzinger 
Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, BOKU: Peter Liebhard 

StartClim2008.C: Praxiserprobung des Monitoringkonzepts “Anpassungen der Schadin-
sektenfauna an den Klimawandel“ (StartClim2007.C) anhand der 
Erhebung von aktuellen Erdraupenschäden (Agrotis segetum, 
Schiff.; Fam. Noctuidae) unter Berücksichtigung von Standort-
faktoren und Klima 
Bio Forschung Austria: Patrick Hann, Claus Trska, Eva Maria Frauen-
schuh, Bernhard Kromp  
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 

StartClim2008.D: Bio-Berglandwirtschaft in Tirol – Beitrag zur „Klimaentlastung“ und 
Anpassungsstrategien 
Institut für Ökologischen Landbau, BOKU: Dorninger Michael, Bern-
hard Freyer 

StartClim2008.E: Entwicklung und ökonomische Abschätzung unterschiedlicher Land-
schaftsstrukturen auf Ackerflächen zur Verringerung der Eva-
potranspiration vor dem Hintergrund eines Klimawandels unter 
besonderer Berücksichtigung einer Biomasseproduktion 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- u. Naturschutzpla-
nung, BOKU: Christiane Brandenburg, Sonja Völler, Brigitte Allex, 
Bernhard Ferner 
Institut für Meteorologie, BOKU: Josef Eitzinger, Thomas Gerersdorfer  
Institut für Ökologischen Landbau, BOKU: Bernhard Freyer, Andreas 
Surböck, Agnes Schweinzer, Markus Heinzinger 
Institut für Agrar- und Forstökonomie, BOKU: Enno Bahrs 

StartClim2008.F: Wahrnehmung und Bewertung von Naturgefahren als Folge von Glet-
scherschwund und Permafrostdegradation in Tourismus-
Destinationen am Beispiel des Tuxer Tals (Zillertaler Al-
pen/Österreich) 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- u. Naturschutzpla-
nung, BOKU: Ulrike Pröbstl  
Universität Regensburg, Universität Eichstätt-Ingolstadt: Bodo Damm  

StartClim2008.G: Anpassung von Waldböden an sich ändernde Klimabedingungen 
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren 
und Landschaft: Barbara Kitzler, Verena Stingl, Sophie Zechmeister-
Boltenstern  
Institut für Meteorologie und Klimaforschung – Atmosphärische Um-
weltforschung, Garmisch-Partenkirchen: Arjan De Brujin, Ralf Kiese,  
Klaus Butterbach-Bahl 

Beiträge aus StartClim2009 

 

StartClim2009.A: Klimatisch beeinflusste Vegetationsentwicklung und Nutzungs-
intensivierung von Fettwiesen im österreichischen Berggebiet. Eine 
Fallstudie aus dem Kerngebiet der österreichischen Grünlandwirtschaft 
Institut für Botanik, BOKU: Gabriele Bassler, Gerhard Karrer,  
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 
LFZ-Raumberg-Gumpenstein Andreas Schaumberger,  Andreas Bohner,  
Walter Starz 
Bio Ernte Steiermark: Wolfgang Angeringer 

StartClim2009.B: Klima-Response von Fichtenherkünften im Alpenraum – Eine Adapti-
onsmöglichkeit für die österreichische Forstwirtschaft 
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und 
Landschaft: Silvio Schüler, Stefan Kapeller, 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Johann Hiebl 

StartClim2009.C: Analyse von Vulnerabilität und Anpassungsmaßnahmen an den Klima-
wandel im Biosphärenpark Wienerwald 
Institut für Waldbau, BOKU: Stefan Schörghuber, Werner Rammer, Rupert 
Seidl, Manfred J. Lexer 

StartClim2009.D: Humusbilanzierung als praxisgerechtes Tool für Landwirte zur Unter-
stützung einer CO2-speichernden Landwirtschaft  
Bio Forschung Austria: Wilfried Hartl, Eva Erhart 

StartClim2009.E: Adapting office buildings to climate change: Optimization of thermal 
comfort and Energy demand 
Danube University Krems: Tania Berger, Peter Pundy 

StartClim2009.F: AlpinRiskGP - Abschätzung des derzeitigen und zukünftigen Gefähr-
dungspotentials für Alpintouristinnen/-touristen und Infrastruktur be-
dingt durch Gletscherrückgang und Permafrostveränderung im Groß-
glockner-Pasterzengebiet (Hohe Tauern, Österreich) 
Institut für Geographie und Raumforschung, Karl-Franzens-Universität Graz: 
Gerhard Karl Lieb, Katharina Kern, Gernot Seier,  
Andreas Kellerer-Pirklbauer-Eulenstein, Ulrich Strasser,  


